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Aus dem Reichstage. 

BAC. Berlin, 12. November. Das Schwergewicht der dies⸗ 
maligen Etatsberathung im Reichstage fiel in die Frage hinein, wie 
die Mehrausgaben des Jahres 1875, ſoweit fie nicht durch Mehrein - 
nahmen, die in den Etat eingeſtellt ſind, ausgeglichen werden, gedeckt 
werden ſollen. Die Matrikularbeiträge find in dem Etatentwurfe um 
25 Millionen Mark erhöht worden; daneben find Ueberſchüſſe des 
Jahres 1873 in Rechnung geſetzt worden, die über 37 Millionen Mark 
betragen; außerbalb des Etats ſollen weiter in Form ciner Anleihe 
10 Millionen Mark für Ansgaben der Marine: und Telegraphenver⸗ 
waltung gefordert werden. Es ſcheint feſtge ſtellt, daß ſelbſt unter 
Würdigung dieſer gußerordemlichen Bedürfniſſe die Ueberſchüſſe 
des Jahres 1874 zur vollen Deckung ausreichen würden. Noch 
läßt ſich freilich bei einem allgemeinen Ueberſchlage nicht beurtheilen, 
zs!u welchen Operationen der Finanzverwaltung ein Theil der zu er⸗ 

wartenden Ueberſchüſſe etwa reſervirt werden müſſe; aber ſo viel ließ 
ſich ſchon bei der erſten Leſung überſehen, daß ohne die allertriftigſten 
Gründe es nicht gerechtfer igt erſcheint, ſei es nun zu einer Anleihe, 
ſei es zu einer Erböhung der Matrikularbeiträge zu greifen, ſolange 
bereite Beſtände vorhanden ſind. Es ſcheint deshalb kaum 
einem Zweifel zu unterliegen, daß neben der Prüfung des Militärs 
etais gerade auf die ſen Punkt die hauptſächlichſte Thätigkeit der 
Baudgetkommiſſion ſich richten wird; andererſeits iſt gar nicht anzu⸗ 
nebmen, daß nicht ſchließlich eine Verſtändigung zwiſchen den Regie: 
“4 rungen und dem Reichstage herbeigeführt werden wird, da es ebenſo 
im Intereſſe der Einzelſtaaten, wie im Intereſſe des Reichs iſt, durch 
eine Einſtellung der unzweifelhaft bereiten Beſtände in den Etat eine 
Bilanz herbeizuführen und nicht auf eine Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge zurückzugreifen. Durch eine ſolche würden die Einzel ⸗ 
ſtacten gezwungen werden, das Budget ihrer Ausgaben zu erhöhen, 
was in vielen derſelben mit einer Erhöhung der Steuerlaſt gleichbe · 
deutend ſein würde; das Reich aber hat darum kein Intereſſe an der 
E ſböhung der Matrikularbeiträge, weil dieſe anerkanntermaßen zu den 
läſtigſten Wirkungen der Reicht finanzverwaltung gehören. Die erſte 
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der Regierungevorloge ausgedrückte Tendenz eine Mojorität finder. 
Demnach wird ſich die Frage darauf richten, in welcher Weiſe die Be⸗ 
ſtimmung der Regierungsvorlage mit der Errichtung einer Reichsbank 
zu kombmiren ſeien Es iſt ſehr wichtig, daß darüber ſofort eine Klä⸗ 
rung eintritt; denn unzweifelhaft geſellen ſich zu den Anhängern der 
Reichsbank auch Solche, welche die Regelung der Bankfrage unter 
den reſtriktiven Bedingungen des Regierungsentwurfs verhindern 
wollen. Eine Klärung darüber iſt nothwendig, damit die wirklichen 
Anhänger der Reichsbank ſich von den prinzipiellen Gegnern ter Re⸗ 
gierungsvorlage ſondern. 
Das Geſetz über die Verwaltung der Einnahmen und 
Ausgaben des Reichs hat in der betr. Kommiſſion eine ſehr ein⸗ 
gehende Behandlung erfahren. Die erſie Leſung iſt abgeſchloſſen: es 
biandelt ſich jetzt darum, eine angemeſſene Redaktion zu finden, die 
wegen der zahlreichen Abänderungen der Vorlage nothwendig gewor⸗ 
den iſt. Außerdem ſind darüber die Erklärungen der Regierungen 
entgegen zu nehmen. Wir zweifeln nicht, daß die Kommiſſton, ſoweit 
ſie im Sinne des Reichstags dies thun zu können glaubt, ſchon hierbei 
eine Verſtändigung mit den Regierungen berbeizufübren verſuchen 
wird; indeſſen wird die Kommiſſion dabei nicht von dem Geiſte ab⸗ 
gehen, welchen der Reichstag in den Fragen der Kontrole über das 
Reichsvermögen durch wiederholte Beſchlüſſe in früheren Seſſionen 
dargethan hat. Es wird Sache des Reichstags fein, bei etwa ver⸗ 
blaibenden Differenzen nochmals feine Entſcheidung zu geben. Die 
zweite Leſung des Geſetzes iſt aber in der Kommiſſion ſchon um des⸗ 
wegen nothwendig, weil es wegen der Schwierigkeit des Gegenſtandes 
darauf ankommt, nur unter ſorgfältigſter ſachlicher Information Be⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen. Rechnet man die Zeit, die zwiſchen der erſten und 
weiten Leſung und für die Berichterſtatlung nothwendig fein wird, 
darf man ſpäteſtens Ende dieſes Monats der zweiten Berathung 
der Vorlagen im Plenum entgegenſehen. Mangel au Zeit wird alſo 
die Schuld ſein, wenn dieſes wichtige Geſetz auch diesmal nicht zu 
Stande lommen ſoll e; die Verhandlungen im Plenum ſelber werden 
nur kurze Zeit in Anſpruch nehmen, da es ſich im Weſentlichen nur 
um eine Genehmigung der von der Kommiſſton gefaßten Beſchlüſſe 
handeln wird. Die Beratbung über das zweite Geſetz, betr. die Ein⸗ 
N richtung und die Befugniſſe des Reichsrechnungsbofes werden in der 
1 Kommiſſion ſchnell von Statten gehen, da in Folge der Berathung 
Über das erſte Geſetz vie ſtreit gen Fragen ſich bier auf wenige Punkte 
ee haben und kaum noch zu langen Diskuſſionen Anlaß geben 
nnen. 


Die „Noſenſtranz“-Pereine und die Herz-Iefu- 
Weihe. 
(Aus der Provinz.) 
Die Blätter brachten in neueſter Zeit Aufſchlüſſe über die ver⸗ 
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Sonnabend, 14. November 


(Erscheint täglich drei Mak.) 
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ſchedenen beſtehenden katholiſchen Vereine. 
riren bekanntlich unter Anderem namentlich die „Roſenkranz“⸗Vercine; 
fie find meiſtentheils gut organiſirt und vermitteln Alles, was Kirche 
und Seiftiichkeit wünſchen. Die ganze Einwohnerſchaft einer Gemeinde 
iſt den „Roſenkranz“⸗ Vereinigungen zugetheilt; — 15 Mitglieder ein⸗ 
ſchließlich des Vorſtehers bilden einen „lebendigen Roſenkranz“ und 
find die Männer-, Franen⸗, Jünglings⸗ und Jungfrauen⸗Vereinſgun⸗ 
gen je für ſich beſtehend; iſt die Gemeinde groß, dann giebt es ſogar 
mehrere gleiche Vereinigungen. Diefelben verfolgen eigentlich ſtatuten⸗ 
mäßig nichts weiter, als das Fröyeneln. Der Kirchenbeſuch iſt genau 
vorgeſchriehen. Jedes Mitglied muß täglich To und ſoviel „Vater: 
unſer“, „Begrößt ſeiſt du Maria“ und andere Gebete verrichten, fol 
über den Inhalt ſeines Monatszentels Betrachtungen anſtellen und 
jedesmal das Gebet mit dem inbrünſtigen Wunſche enden, daß Jeſus, 
der Herr mit ſeinem göttlichen Herzen beſchützen möge den allerhöch⸗ 
ſten Oberhirten. Dafür find wirklich anſtändige Abläſſe gewährt. 

Die Verſammlungen finden alle vier Wochen einmal bei dem 
Vorſteher ſtatt. Außer den üblichen gemeinſchaftlichen Gebeten und 
Geſängen und nach Erledigung etwa erhaltener Weiſungen erfolgt 
die Vertheilung der „Geheimniſſe“; — es ſind dies 15 buntfarbige, 
mit Epiſoden aus dem Leben und Leiden Jeſu und Maria's bedruckte, 
mit entſpr chenden Abbildungen gezierte Zettel, mit Ermahnungen und 
Anweiſungen zu Gebeten verſehen. 

Die 15 Zettel wechſeln in 15 Monaten unter allen 15 Mitgliedern 
und begin t dann der Wechſel wieder von vorne. Jedes Mitglied 
hat feinen Zettel einen Monat hindurch im Hauſe und fol danach 
Betrachtungen anſtellen und beten. So lautet z. B. ein Zettel wörtlich 
wie folgt: 


9tes Geheimniss! 
Jesus — der für uns das schwere Kreuz getragen. 
Frucht des Geheimnisses: — Das Ertragen der Beſchwerlichkeiten 
feines Standes. 

Ich nehme, mein Gott, alle Beſchwerlichkeiten meines Standes 
gern als Kreuz aus deiner heiligen Hand, welches deine göttliche Barm⸗ 
herziakkit mir auferlegt, um mich gerecht zu machen. 

ein Herr Jeſu! beſchütze mit reinem heiligen Herzen unſeren 
Aller höchſten Oberhbirten. — / ! \ 


Pilstus Be 


pft und a ächt fehrutt 9 Himmels 
f 2 Verbrechern weiter. 3 Mal fiel Er unter der 
Laßt ves Kreuzes zufammen, bis Simon ſich des leidenden Erlöſers 
erbarmte und Ihm half. — Die Frauen weinten; Er aber als ge⸗ 
duldiges und ruhiges Lamm Gottes wendete Sich zu ihnen und ſprach: 
„Töchter Jeruſalems, weinet nicht Meinetwegen, aber weinet Euret⸗ 
wegen und Eurer Söhne wegen! 
Die jüdiſche Bande aber, erfüllt von teufliſcher Freude, folgte dem 
Erlöſer, ohne Erbarmen neue Qualen erfinnend und Ihn peinigend. 
(Fluche nie, räche dich nie, und 
verläumde nicht aus Ungeduld.) 


ſchwe 


Die 15 Zettel haben je für Männer, Frauen, für Jünglinge und 
Jungfrauen einen anderen Inhalt und werden bei N. Kamienski ge⸗ 
fertigt. In jedem Städtchen bei den Ablaßkrämern find dieſe interefs 
ſanten Vereinsbetrachtungen zu erhalten. - 

Eingeführt find dieſe Roſenkranz⸗Vereine wohl von den verfloſſenen 
Schrimmer Jeſuiten und haben deren Statuten für den „Rofenfranz” 
1857 und 1868 vom Erzbiſchöflichen Conſiſtorium das „imprimatur““ 
erhalten. Die Statuten in 15 Paragraphen find gleichlautend für Alle; 
die Vereine ſollen ſtatutenmäßige Mitglieder⸗Verzeichniſſe führen und 
dürften indirekt durch die leitende Geiſtlichkeit miteinander verbun⸗ 
den ſein. ER 

Da die „Rosenkranz“ und „St. Vincent a Paulo“ Vereine ge 
wöhnlich bereits alle katholiſchen Einwohner eines Fleckens in ſich auf⸗ 
nehmen, fo ſcheinen bei uns „Herz⸗Jeſu“ Vereine nicht mehr beſonders 
gegründet worden zu fein. Als aber Graf Ledöchowski ſ. Z. die Erz 
diözeſe Gneſen⸗Poſen dem „Herzen⸗Jeſu“ weihte, gingen den Geiſt⸗ 
lichen pocketweiſe darauf Bezug habende gedruckte Zettel in Form von 
kleinen Heiligenbildern zu, welche fie den Roſenkranz pp. Vereinen zur 
Vertheilung an die Mitglieder zuſtellten und die heute noch benutzt 
werden. Die Zettel lauten wörtlich einer wie der andere, wie folgt: 


„Das Opfer und die Weihe seiner selbst dem allerheiligsten 
und allersüssesten Herzen Jesu.“ 


„Herr Jeſus, Eclöſer mein! Exfüllt von wahrhaftigem und tiefem 
Schmerze über meine unzähligen Sünden und Vergeben, voll aber auch 
der Hoffnung deiner unbegrengen Barmherzigkeit, beuge ich mich ins⸗ 
geſammt mit allen Gläubigen, namentlich unſerer Erzdiözeſe, vor 
deiner göltlichen Majeſtät und opfere und weihe nicht nur mich ſeldſt 
ganz und gar deinem allerſüßeſten 
meinen Willen und meinen Verſtand unterwerfe ich Dir zugleich mit 
den Wünſchen und Bedürfniſſen meines Herzens; — und durch Ber: 
mittelung der gebenedeiten, allerheiligſten Jungfrau Maria, Deiner 
Mutter, flche ich Dich an, dieſes mein Opfer und meine Weihe als 
ein Unterpfand der Inbrunſt für deine undegrenzte Liebe für uns ent⸗ 
gezenzunehmen, — als einen Dank für deine unzählbaren Woblthaten 
und Gasen, als eine Vergeltung für die von mir und meinen Nächſien 
Dir veruxſachtes Unrecht, als eine Entſchädigung für die Nichtaner⸗ 
lennung Deiner über uns ſtehenden Macht und Deines Willens, als 
ein fortwätzrendes Gebet — Deine Gnade zur aufrichtigen Umkehr, 
zur dauernden Treue in Deinen Dienſten, zur Rettung in unſeren 
Nötben und zur Befreiung Deiner heiligen Kirche und feines ſichtbaren 
Oberhauptes, des Papſtes, aus der augenblicklichen Gefangenſchaft und 
Drangfal, — erflehen zu dürfen. . 

Ich boffe, o mein Jeſus, daß Dein göttliches Herz, von grenzen⸗ 
loſer Liebe erfüllt, mit dem Feuer dieſer Liebe mein armes, unbedeu⸗ 
tendes Herz umhüllen, ändern und heiligen und durch meine demüthige 


Jahrgang. 


In unſerer Provinz flos ; 


Herzen, ſondern auch meine Seele, 
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ringe, mir ein Mittel zur Sicherung meiner 


Der fromme Biſchof hat 80 Tage Ablaß für jedes inbrünſtige Ab: 
ſagen dieſes Gebets zugeſichert. Viel Denkkraft und Arbeitszeit mag 


den eifrigen Betern nicht bleiben. 


Deagatfa lan 5. 
Berlin, 13. November. 

— Nachdem das Reichs⸗Eiſenbahn amt kürzlich wegen Ein⸗ 
richtung von Central⸗Reklamations⸗ und Auskunftsbureau's für grö⸗ 
ßere Bahngruppen im Intereſſe einer ſchleunigen Erledigung der Re⸗ 
klamationen und Anfragen aus dem Transportverkehr Einleitungen 
getroffen hat, hat dasſelbe nunmehr auch dem Projekte, die Güter⸗ 
wagen Parks geeigneter Bahngebiete behufs ausgiebigerer Ausnutzung 
— unbeſchadet der Eigenthumsrechte — zu verſchmelzen, formulirten 
Ausdruck gegeben und ſich wegen der Ausdehnunz deſſelben auf die 
Staalsbabnen zunächſt mit dem Handelsminiſtertum in Verbindung . 
geſetzt. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: FR 
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— Durch die Rivalität der Anhänger des Stolze'ſchen und 
Gabelsberger'ſchen Stenographenſyſtems erfahren wir etwas Genaueres 
über die Art und Weiſe, wie die Reichs poſtverwaltung die Steno⸗ 
graphie in den Poſtdienſt einzuführen beabſichtigt. BR 
Man ſchreibt der „N. Z.“: Eine Behauptung des Gabelöbergr- 
ſchen Stenographenvereins in Karlsruhe: „Die Einführung der 
Gabelsberger ſchen Stenographie in den poſtaliſchen Dienſt ſei ges- 
ſichert,“ vercnlaßte den Voͤrſtand des dortigen kaufmänniſchen Stolhe⸗ 5 1 
ſchen Stenoaraphen⸗Klub, der in die Richtigkeit jener Bebaupfung 
einige Zweifel ſezte, an Herrn Generalpoftvireitor Stephan die Bitte 
um gefällige Aufklärung über den Sachvertzalt zu richten. Unterm Be 
6 November iſt nun don Herrn Stephan folgende wobl auch allge 
meiner intereffirende Antwort eingegangen: „Den Vorſtand des kauf | 
männiſchen Stolze'ſchen Stenograpbentlubs benachrichtige ich auf das A 
gef Schreiben vom 24. Oktober ergebenſt, daß die gegenwärtig in 
Bearbeitung befindliche Poſtſtenograpbie zunächſt nur die kurz⸗ 1 
ſchriftliche Darſtſellung der einen Hauptbeſtandtheil des Schreibwerfts 
im techniſchen Poſtbelriebe bildenden Orts⸗ und Eigennamen zum 
Gegenſtand bat. Die zum Teil noch ſchwebende Prüfung, melde® | 
der bauptſächlichſten deulſchen Stenographieſyſteme zu dieſem Zwecke 
als das geeignetſte zu belrachten ſei, muß ſich dec halb auf die Frage 
binſichtlich möglichſt genauer ſtenographiſcher Wiedergabe der in Be⸗ 1 
tracht kommenden eigenthümlichen Orthographie beſchräuken. Die 
Einführung einer ſtenographiſchen Kurrentſchrift im Poſtbetriebe 
kann, fo erwünſcht auch eine ſolche Erleichterung gerade auf dieſem 
Gebiete des Verkebrsweſens fein würde, nach meinem Dafürhalten 
nicht eher in den Bereich ernſtlicherer Erwägungen gezogen werden, 
als bis die Stenograpßie allgemein zum obligatoriſchen Unerricht⸗ | 


gegenſtand in der Schule geworden iſt.“ 2 

— Außer dem Preiſe für das beſte kriegs⸗chirurgiſche Handbuch 
mar von der Kaiſerm bekanmlich auch ein Preis für Konkurrenz⸗ 
ſchriften ausgeſetzt, welche die beſte Arbeit über die Genfer Kon⸗ 
vention licſern würden. Wie die Nordd. Allg. Zta“ ſchreibk, 12 ; 
über die eingegangenen Arbeiten bisber eingetretener Umstände halber 
von der ernannten Preisrichter⸗Kommiſſion eine Entſcheidung nd 
nicht getroffen werden können. 

— Auf eine Anfrage wegen Anwendung des Prädikats „Jung⸗ 
frau“ bei kirchlichen Trauungen bat wie der „Kreuzztg. mitgetheilt 
wird, der evangeliſche Ober-Kirchenrath nachſtehenden Beſcheid er⸗ 
laſſen: 9 

Berlin, 17. Oktober 1874. Euer Hochwürden erwidern wir auf 
die Borftellung vom 2 d. Mt., daß die Anwendung des jungfräuli⸗ 
chen Ehren⸗Prädikats bei der kirchlichen Trauung durch die Berord⸗ 
nung vom 21. September d. J. nicht geboten ift, weil dies nach 
Verlegung der Trauung hinter den rechtlichen Bezinn der Ehe nicht 
angänglich war. Eben jo wenig jedoch ift dieſelbe unterfagt. Wenn 
daher die Intereſſenten die Anwendung des jungfräulichen Prädikats 
für den Trauungsalt begehren, und nicht etwa die Gemeinſamkeit 
des ebelichen Hausſtandes ſchon besonnen iſt, wird der die Trauung 
vollziehende Geifiliche unverhindert fein, dem an ihn gefielten Verlan⸗ 
gen zu willfahren. 

(zez) Herrmann. 


5 
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— Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Bachmann konſlatirt in einem Vor⸗ 
trage, welchen er geſtern Abend im evangeliſchen Verein gehalten, daß 
im Monat Oktober von den vom Standesbeamten verbundenen 63 


150 Kindern 12 die Taufe empfangen hatten. 

— Die „Volks⸗Ztg.“ bringt nachſtehenden Artikel, für deſſen 
thalſächlichen Inhalt ihr die Verantwortung überlaſſen bleiben muß: 

Wiederholt gehen uns Berichte darüber zu, wie bald Lokal⸗⸗ bald 
Kreis: Schulinfpektoren orthodoxen Schlages, beſonders auf dem Lande, 
aber auch in kleineren Städten in offener Widerſetzlichkeit gegen die 
Beſtrebungen und das Wirten des jetzigen Unterrichtsminiſters Dr. 
Falk die Augemeinen Beſtimmungen vom 18. Oktober 1872 entweder 
ignoriren und umgehen, oder geradezu, ſelbſt gegen Emprache, als 
unverbindlich außer Kraft ſetzen. So beſchränkt der $ 19 der erwähn- 
ten Allgemeinen Beſtimmungen den Katechismusunterricht in der 
Elementarſchule auf die 3 erſten Hauptſtücke, das 4 und 5. Hauptſtück 
dem Unterrichte des Pfarrers überweiſend. Gleichwohl weift nach wie 
vor z. B. der Superintendent in Oneſen die dortigen Lehrer 
an, auch die letzten beiden Hauptſtücke mit den Kindern durchzunehmen, 
und verſchärfte gegen die Einrede, daß die Zeit dazu fehle, ſeine An⸗ 
weiſung dahin, daß dann einige Rechenflunden dazu benutzt werden 
follen. Für das Himmelreich, wo ja Alles geſcherkt wird, brauchen 
die Kinder die Hauptſtücke auch nöthiger als das Rechnen. Derſelbe 


Herr kerief ſich den Einwendungen gegen dergleichen Zumuthungen 


machenden Lehrer eines benachbarten Dorfes gegenüber in feiner 
Eigenſchaft als Kreis⸗Schulinſpettor auf eine Verfügung der kgl. Re 
gierung zu Potsdam, durch weiche die ſtrikte Junehaltung des ange: 
zogenen $ 19 ganz in das Ermeſſen der Kreis- Schulinſpektoren geftellt 
fein ſoll. Eine dieſerhalb ſeitens des vernünftigen Lokal⸗Schulinſpek⸗ 
tors an den Unterrichtsminiſter abgegangenen Beſchwerde wird hofſent⸗ 
iich dieſen auffälligen Widerſpruch zwiſchen Anweiſungen des Miniſters 
und zwiſchen Befinden der Regierung zu Potsdam aufgeklärt 
werden. 1 
— Aus Italien ging dem Anwalt der deutſchen Erwerbs und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, Herrn Dr. Schulze Delitzſch, vor 
Kurzem von dem Unterſtaatsſekretär beim Handelsminiſterium, Herrn 
Luigi Luzzatti, der ſich um das dortige Genoſſenſchaftsweſen große 
Verdienſte erworben bat und u. A. die Ueberſetzung des Schulze'ſchen 

Buchs: „Vorſchuß⸗ und Kreditvereine als Volke banken“ ins Italie⸗ 
niſche veranlaßte, folgendes Telegramm zu; daſſelbe iſt aus Aſolo vom 
11. Ottober datirt und lautet in der Ueberſetzung: 

f „Die Mitglieder der Volkebank Aſolo, weſche unter meinem Vor⸗ 
ſitz zur Feier ihres Inſtituts feſtlich verſammelt find, ſencen Ibnen, 
dem ruhmvollen Meiſter und Begründer des Volkskredits, als Pfand 
ter Eintracht der beiden im Ziviliſationskampfe verbundenen Völker, 
ihren herzlichen Gruß.“ 

a — 8 62 der Reichsgewerbe⸗Ordnung verbietet den Behörden, für 
Kinder unter 14 Jahren Legitmationsſcheine zur Begleitung eines 
beim Gewerbebetriebe Um berziehenden auszuſiellen, ſei es zur Beförde⸗ 
Hung der Waaxen, zur Wartung des Ge'pannes oder zu anteren 
Zwecken. In Beziebung auf tiefe Beſtimmung iſt es in neuefier Zeit 
eifelhaft geworden, ob herumziebenden Kunſtreiter⸗Geſell⸗ 
ſchaften die Mitführung von Kindern unter 14 Jahren 
zum Zwecke der Mitwirkung bei den Schauftellungen geſtattet werden 
ann. Dieſe Frage iſt vom Miniſter des Innern in einem Spezial⸗ 
Felle verneint und iſt ein ſcheinhar entgegengeſetzter Erlaß des 

Handelsminiſters vom 24. Mai 1818 aufgehoben worden. Nicht be⸗ 
rührt durch dieſe Entſcheidung iſt die Benutzung von Kindern unter 
14 Jahren bei den Vorſtellungen der Kunſtreitergeſellſchaften, ſofern 
meſe Kinder an dem Orte der Schauſtellungen obuchin ihren Aufent⸗ 

phalt⸗haben und nur an dieſem Dite Verwendung finden. 


Grettkau, 10. Nov. Am 6. d. erſchie 
her unbefugter Weiſe in der 
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ſondern als PBrivatperion verrichtet habe. Als letzterer halle er ſich 
mit Berufung auf die empfangene Prieſterweihe zu ſolchen Handlun⸗ 
gen im Prinzip berechtigt. In der erfleren Anſicht aber ſei er noch be⸗ 
härkt worden durch ein Schreiben des Oberpräſidenten der Provinz 
Schleſien, Frbrn. v. Norden flycht, an das Pfarramt Leippe, worin aus⸗ 
pri geſogt iſt, daß der Herr O erpräſident gegen die 


1 
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itt nicht der Ort für Kinderkomddie. 


Fünftes Gaſtſpiel des Herrn Karl Helmerding. 

Herr Helmerding ſpielte am Donnerſtag den Doucet in „Ber⸗ 
lin wird Weltſtadt“ und den Schlächtermeiſter Budicke in 
„Papa hat's erlaubt.“ Wer es nicht wußte, daß beide Rollen 
von einem und demſelben Künſtler dargeſtellt wurden, hätte es ſchwer⸗ 
iich herausgefunden. Es giebt nicht leicht ſchärfere Gegenſätze als den 
liebenswürdigen pariſer Hulmacher und den ungeſchlachten berliner 
Schlächtermeiſter. Der Künſtler bewies wiederholt fein bedeutendes 
Iudividualiſtrungstalent. So wie er verkörpert dieſe Rollen Nie⸗ 
wand. Es läßt ſich nicht leicht eine anmuthigere Geſtalt denken als 
fein Boucet: ein alter Herr mit josialem Geſicht, welches das ſilberne 
Haupthaar Lügen zu ſtrafen ſcheint; chevalereskes franzöſiſches Weſen 
mit einem Beifatz von berliner Gutmütigkeit. Auf ichtig iſt zu be⸗ 
dauern, daß die Rolle einer ziemlich albernen Poſſe angehört und 


Doneit ſich demgemäß in mehr als einer unmöglichen Situation be 


wegen muß. Als Schlächter Budicke giebt Herr Helmerding die ge: 
treue Kopie eines behäbigen, aus grobem Holz geſchnitzten Bürgers 
dem jede andere als die Thätigkeit feiner Hände werthlos eriheint, 
Maste nnd Spiel ließen nichts zu wünſchen übrig. Die Partie iſt 
Lsiſodiſch, aber fie gewinnt in der Darſtellung dieſes Künstlers das 
Mebergewicht. f 
Die einheimiſchen Mitwirkenden unterſtützten den Gaſt nach beften 
Kräften, insbeſondere haben die Damen Bad em ib (Aurora Nebeltopf), 
Lanius (Dorothea) und Eckſtein (Eliſe) Anſpruch auf unſern Dank. 
Winiger vermochten wir uns mit der kleinen Dame Cbriſtine 
Joeäuer zu bef eunden, welche dazu erſehen war, zur Erbffaung 


bes Abends eine abzeſchmackte Solocene von Baumann, „Froſch⸗ 


siert betitelt, vorzutragen. Ohne die Dreſſur zu verkennen, die 
man der Kleinen angedeihen ließ, müſſen wir doch dringend wünſchen, 
da derartige Experimente künftig unterbleiben. Das Interimstheater 
E. 


9 Alte Geſchichten. 
on; (Fortſetzung.) 
Wr fahren in der Verfolgungsgeſchichte der Andersgläubigen in 
Feankteich ans der Zeit von 1685 fort, damit gerade in unferen Ta⸗ 
sen erkannt werten könne, was man diokletianiſche Verfolgung nen⸗ 


Brautpaaren nur 12 die kirchliche Trauung nachgeſucht und von 


ſident in einer darauf bezüglichen Vernehmung vor dem Stadtgericht 
in Breslau, daß das Schreiben an das Pfarramt Leippe nicht ganz 
Forrett redigirt worden ſei, und daß ein zweites, kurz darauf an das 
Pfarramt ergangenes Schreiben die nötigen Deklarationen gebracht 
babe, durch welche die Amtsverrichtungen des Weltprieſter Welzel präcis 
als ungeſetzliche bezeichnet wurden. Die Zeugenvernebmung konnte 
nicht feſtellen, ob ver Weltprieſter Weliel auch noch nach dieſem Schrei⸗ 
ben geiſtliche Amtshandlungen vorgenommen babe und ſah ſich die Eat. 
Staatsanwaltſchaft veranlaßt, eine Geldſtrafe von nur 30 Thlr. zu be⸗ 
antragen. Der Gerichtshof erkannte aber in Erwägung, daß Herr 
Welzel durch das erſte Schreiben des Herrn Oberpräſidenken in feinem 
Irrtbume, als ſeien feine Handlungen geſetz iche, noch beſtärkt wer⸗ 
den mußte, nur auf eine Geldſtrafe von 10 Thlr. event. fünf Tage 
Gefängniß. 5 

Trier, 11. November. Die biefige Regierung hat nach der 
„Germ.“ eine Verfügung an den Inſpektor der Strafanſtalt erlaſſen, 
in welcher es, mit Bezug auf die von kathol. Blättern gebrachte Mit: 
theilung, daß eine Depu ation aus dem Dekanat Waxweiler dem 
Biſchof Dr. Eberhard einen Beſuch im Gefängniſſe abgeſtattet 
habe, heißt: 

„„Selbſtverſtändlich iſt Deputationen der Zutritt zu dem Herrn 
Biſchof nicht zu geſtatten und ſind Perſonen, welche ſich als ſolche ge⸗ 
riren, ſofort aus der Strafanſtalt hinausſuweiſen. Sollten gleichwohl 
in der Folge Perſonen den Verſuch machen, ſich als Deputation bei 
dem Herrn Biſchof ei zuführen, fo iſt Sem nit nur durch Hinaus⸗ 
weiſen der Beireffenden mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten, 
ſondern auch ſofort darüber an uns zu berichten Wir werden als 
dann in Erwägung ziehen, ob die Beſuche dei dem Herrn Biſchof 
über haupt zu beſchränken und ebenfalls nur deſſen nächſten Angehöri⸗ 
gen geftattet fein werden.“ r 


Wie die „Trier Ztg.“ vernimmt, hat die hieſige Polizei⸗Behörde 
gegen den Paftor Caaſſen von St. Laurentius eine Klage erhoben oder 
wird es demnächſt thun wegen der ſeitens deſſelben dem Kaplan Schnei⸗ 
ders zur Ausübung ungeſetzlicher Handlungen (öffentliches Meſſeleſen 
und dergl.) geleiſteten Mitwirkung. Andererſeits ſoll Paſtor Claſſen 
nebſt einigen Mitgliedern des Kirchenratbs von St. Laurentius gegen 
die Polizeibeamten Anklage erhoben haben wegen der bekannten Vor⸗ 
gänge zu St. Laurentius. — Die „Neue Moſ Ztg.“ regt eine Maſſen⸗ 
adreſſe an den Kaiſer an, „damit auch katholiſcherſeits eine Exörterung 
dieſer traurigen Vorgänge an böchſter Stelle nicht fehle.“ 

Oeſtetreich. 

Wien, 10. November. Der Juſtizminiſter hat am 7. d. M. dem 
Abgeordnetenhauſe den neuen Strafgeſetzentwurf übergeben. Wir 
erkennen gerne den Fleiß und die Aus dauer der Regierung in ter 
Ausarbeitung umfangreicher Vorlagen an, ſchreibt ein Korreſpondent 
der „Voſſ. Z.“, dennoch möchte man dem Miniſter manchmal zurufen: 
„pas trop de zele.“ Aktiengefetz, Börſengeſetz, vier Geſetzentwürfe 
über die Steuerreform, Strafgeſetz — liegt da nicht die Gefahr vor, 
daß Eines dem Andern im Wege ſteht und ſchließlich gar nichts ge⸗ 
ſchieht, oder daß das, was geſchieht, in Ueberhaſtung über das Knie 
gebrochen wird? Charakteriſtiſch war, daß der Miniſter gleich in den 
erfien Worten feiner Einbegleitungsrede hervorhob, wie „die Grund⸗ 
anlagen und ein nicht geringer Theil der Beſtimmungen ſich an das 
deutſche Reichsſtrafgeſetz anſchließen“ und daß dieſer Paſſus mit 
lebhaften Bravo's begrüßt ward. — Der folgende Antrag Foreggers 
auf Zulaſſung der Freimaurer in Oeſterreich, an ſich ſehr gleich⸗ 
giltig, gab zu zwei kleinen ab iſoden Anlaß. Gro⸗ 


9 ei a 
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Excellenz, verwahrte ſich mit "hohlen Pathos dagegen, als ob 
die Regierung, der er angehört, bezüglich des Ordens „uns 


würdig“ gebonzelt habe — ſie ſei einfach außer Stande geweſen, 
denjelben zuzulaſſen, da das Vereinsgeſetz keine Verſammlungen 
ohne Anweſenheit eines Polizei⸗Kommiſſarias geſtattet, die wieder die 
Ordens Statuten nicht erlaube. Wenn Exc. Verwaltungs- und Gebeim⸗ 
rath nicht das Bedürfniß empfände immer von ſich reden zu machen 
und durch liberale Diatriben die Augen des Publikums von der Lem⸗ 
berg⸗Czernowitz Jaſſyer Affaire abzulenken: fo hätte die ganze Impro⸗ 
viſation abſolut keinen Zweck gehabt. Wenn der Herr Exminiſter und 
der Herr Antranfteller, der übrigens feiner Zeit auch ſtark in die 


Gründerei hinüberſchielte, es noch nicht wiſſen ſollten, warum die 


I nen darf. „Auch mit Beflechung verfuckte man die Seelen zurückzu⸗ 


kaufen, unter anderm rühmte man ſich mit 6000 Lires 800 Ketzer ſelig 
gemacht zu haben. Aber die Hauptſätze dieſer inneren Miſſion blieben 
doch die Dragoner. Nur Schrecken ſollte ihre Pflicht fein. So lange 
blieb der Soldatenhauſe an einem Orte, bis die Zabl der Be⸗ 
kehrten, die der Widerſtrebenden um das Drei oder Vierfache über⸗ 
nieg. Danach ſollten die Reichen nicht allzuſehr gercizt wer⸗ 
den, damit fie nicht etwa durch ihre Flucht den Staat b einträchtig⸗ 
ten. So ging ſelbſt in dieſem furchtbaren Religionswahaſinn die kühle 
Berechnung nicht unter. Natürlich waren dieſe Eingartierungen eines 
Foucault und Louovis von großer Wirkung, zunächſt in Guyenne und 
Montauban; an Menſchen, die feit vielen Dezennien durch den tiefſten 
Frieden ſich in Behaglichkeit und Sorgloſigkeit batten einwiegen laſ⸗ 
ſen. In kurzer Zeit zählte man in Guyenne (0 000 (Zurückgekehte), 
in Nismes ſollen in drei Tagen ebenfalls 60,000 bekehrt worden fein. 
in Gevaudan unterwarfen ſich ein Deittel, in der Dauphine in 14 
Tagen gegen 20,000. .. . Man verfuhr oft ſummariſch; man ſchlug 
über ganz große Gemeinden nur das Kreuz und fie waren in die 
Kirche feierlich wieder aufgenemmen; wer nur das Wort Ave 
Maria oder ich verneige mich ausſprach, oder das Kreuz ſchlug 

galt für katholiſch. Der Biſchof zu Montauban, Nesmond, ließ dir 
übergebende Leute ergreifen, ſeſthalten und die ſich ſträubenden nieder⸗ 
werfen, dann wurde über ſie das Kreuz gemacht und ſie galten für 
Katholiken. So gewiſſenslos die Bekehrung, fo vnaufrich ig der Be⸗ 
kehrte. Aber das galt zu Anfang gleich; man konnte doch dem Kö⸗ 

nige vor dem wunderbarſten Erfolge melden. Der König müſſe ein⸗ 
ſehen, daß die Bevölkerung im Grunde des Herzens dem Kalholizismus 
zugethan ſei; wenn es noch immer Hartnäckige und Verſtockte gäbe, 

ſo liege dies daran, ſie glaubten, dem Könige liege nichts beſonde⸗ 

res am Uebertritte zur katboliſchen Kirche. Sonſt würde er nicht 
das Edikt von Nantes aufrecht erhalten, das Weiterbeſtehen deſſel⸗ 
ben wäre das einzige Hinderniß * Und das Ezikt von Nantes wurde 
aufgehoben. „Jetzt begann die geſtiefelte Reaklion mit einer Energie 
ihr altes Werk, jetzt begann das eigentliche Treibjagen auf das edle 
Wild. Die Quälereien durch die einquartirten Soldaten wurden in 
böhere Portagen hinaufgeſchraubt, die Geiſtlichkeit ſelbſt war der 
bitzigſte Jäger. Jeder Schein von Schonung und Mitleid galt als 
Verbrechen. Die Prediger, die nicht in 14 Tagen das Land geräumt, 
wurden auf die Galeeren geſchickt. Raub von Kindern reformirten 


Der Poſten eines militäriſchen Attacke war dort ſeit 18 Monalen 
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Freimaurerei von jeder k. k. Regierung ſtets auf alle erſinnlichen 
Hinderniſſe gefaßt ſein muß: ſo will ich ihnen das große Gebeimniß 
verrathen. Der heilige Vater erlaubt es nicht — das 
Vereinsgeſetz iſt daran herzlich unſchuldig! und, ganz ehrlich ger I 
ſtanden, ſo lange wir noch nicht einmal einen Gemeinde⸗Kirchhof mit 
interkonfeſſioncllem Charakter erlangen können, kommt es einem 
komiſch vor, ſich über die Fraumaurerei den Kopf zerbrechen zu laſſen. 
Wien, 11. Nov. Wie man der „Karlsr. 3.” von bier mittheilt, 
wird zwiſchen den Kabinetten von ren, Berlin und Petersburg 
gegenwärtig der Text der Rückäußerung vereinbart, welche auf die 
letzte diplomatiſche Kundgebung der Pforte in puncto des rumäni⸗ 
ſchen Handelsvertrags zu ertheilen ſein würde. Die Mächte beharren 
unbedingt auf der Entſchließung, ſelbſtändig mit Rumänien kommerziell 
zu pactiren, aber fie führen nochmals and, daß ſchon die Form der 
betreffenden Pakte jede Verletzung der Rechte des ſuzeränen Staates 5 
ausſchließe, und fie fügen zum Ueberflaß erneuert die Verſicherung 
hinzu, daß ſie die Letzten ſein würden, dieſe Rechte anzutaſten und 
überhaupt an dem Status quo im Orient zu rätteln. — Verſchiedenen 
Zeitungen wird von bier telegraphirt: Da die Redakteure der „Preſſe“, 
Lauſer und Lecher, jede Ausſagung in der Unterſuchung gegen 
Arnim verweigecten, forderte das berliner Stadtgericht Zwangsmaß⸗ 
regeln gegen beide, weil die öſterreichiſche Strafprozeßordnung ſolche in 
beſonders wichtigen Fällen zulaſſe. Darauf eniſchied das wiener Lan⸗ 
desgericht, daß im Sinne der öſterreichiſchen Geſetze die Angelegenheit 
wohl für Preußen, nicht aber für Oeſterreich Wichtigkeit beſitze, und 
lehnte es ab, die genannten Redakteure zur Ausſage zu zwingen. 


Fraukreich. 

Paris, 10 November. Wenn es in der National⸗Verſamm⸗ 
lung zum Klappen kommt, fo werden die Bonapartiſten für die Auf⸗ 
löſung ſtimmen; und die liberalen Orleaniſten wollen das Geeiche 
thun, ſobald Mac Mahon Ernſt damit macht, Bonapartiſten ins Kar 
binet zu zichen, wie er fie in den Präfekturen am Steuer ließ: die 
Republikaner hätten daher beſſere Ausſichten als bisher, wenn die 
Radikalen nicht Unheil über Unbeil ftifteten. Der große Staatsmann 
Gambetta ſpielt den Bonapartiſtenfreſſer, merkt aber gar nicht, daß er 
hauptſächlich die Sache des chiſlehurſter Höfchens fördert. Die „De⸗ 
bats“ äußern ſich heute recht bitter über die Zänkereien bei den letzte 
Wahlen. Daß ein perſönlich und politiſch fo unbedeutender Menſch 
wie der Duc de Mouchy in der Oiſe den Republikanern eine ſo 
demüthigende Niederlage bereiten konnte, iſt nicht überraſchend, wohl 
aber ſehr belehrend, weil durchaus bezeichnend für die ganze Gegner⸗ 
ſchaft der Bonapartiſten. Noch in dieſer Woche ſoll eine Verſamm⸗ 
lung der Führer der geſammten Linken ſtatlfinden, um über den Feld⸗ 
zuges plan zu berathen. Es ſcheint, daß gleich nach Eröffnung der 
Seſſion die Republikaner die Proklamirung der endgiltigen Republik 
oder die Auflöſung der National Verſammlung verlangen wollen 
Das rechte Zentrum und die gemäßigte Rechte halten ihre erſte Zw 
ſammenkunft am 20. Die Mllitärſchule von St. Cyr ſoll vergrößert 
werden, da man es für nötbig hält, die Zahl der wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeten Offi iere zu vermehren. Der Kriegsminiſter hat den Haupt 
mann vom Generalſtabe Dubeſſy de Contenſon, der als Attaché in 
China ſtand, in gleicher militäriſcher Miſſion nach Madrid geſandt 
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- e meldet ) de Bray, Suh Präf von Bau 
werde zur Belohnung für feine an der ſpauiſchen Grenze geleiſt 
Dienſte auf eine Präfektur berufen werden. Das „Univers“ fd 
heute einmal wieder eine bittere Satire auf das wiener Kabin 
zumal auf die Herren Stremayr und Glaſer. Wenn dieſe ſanflen 
und weiſen Miniſter doch wüßten, wie wenig fie durch ihre zweide 
tige Haltung ſich und der Regierung nützen! Ihre Nachgiegigkell 
wird ihnen von den Jeſuitenblättern mit Hohn vergolten. „Sidel 4 
meldet, daß ihm wieder die Erlaubniß des Straßenverkaufes zu Theil 
geworden iſt. . 
Nunmehr hat auch der ofſiziöſe „Moniteur univerſel“ die Me 
dung der Preſſe beſtätigt, daß die Regierung unmittelbar nach Been⸗ 
digung der parlamentariſchen Ferien in der Nationalverſammlung ein 
Berfaſſungsprojekt einbringen werde. Dieſes Projekt fol 
Glaubens, die in Klöſter geſteckt wurden, war eine häuft ze Erſchei“ 
nung. Kein Arzt durfte einem reformirt Gebliebenen Beiſtand leiſten 
es ſei denn, er widerriefe. Und genaß der Glaubenstreue, ſo wartele 
feiner die Galeere, ſtarb er, der Schindanger. 
des 80jährigen Paul Cheuenix, eines berühmten Rechtsgelehrten und 
des äl eſten Rathes beim Parlament zu Metz beſchimpft. Die Refor⸗ 
merten holten ſich j doch die Leiche wieder zurück, gegruben ſie auf das 
Ehrenvollſte und ftimmren, 400 und einige Perſonen ſtark, den Pfalm 
an: Is ont donné le corps de tes serviteurs morts aux oiseaux 
pour carée (Ste haben die Körper deiner verſtorbenen Diener den 
Vögeln zum Froße bingeworſen) Alle Eben von Reformirten wurden 
ferner für ungültig erklärt, die Kinder für unebelich. Kein Ketzer 
durfle ein Teſtament machen oder eine Schenkung. .. Auf jede mög“ 
liche Weiſe war ein Entfliehen erſchwert, oft unmöglich gemacht, faſt 
immer war es ein Riſico auf Tod und Leben, voll von Abenteuern 
und geſchah in Verkleidungen als Bedien“e, als Spaziergänger, junger 
Damen als Frauen ihrer heldeumüthigen Führer. Glänzende Stel⸗ 
lungen, große Reich bümer wurden im Stiche gelaſſen. Das Landvolk 
war allarızirt, und mußte Spionendienſte verſehen. Wehe den Er“ 
tappten! Sie wurden in Ketten geſchmiedet und auf Die Galtere g“ 
ſchickt, wenn fie nicht noch im letzten Augenblick wiederriufen.‘ E 
geſcheben unter dem gditlihen Ludwig, unter den Augen einer allen 
Buhlich veſter, die von den Jeſuiten als Hcilige ausgegeben 
wurde. Die Bilder aus der ſüdlichen Schwei und aus Savoyen, aus 
Salzburg. Oeſterreich und Böhmen find nicht minder haarſträubend. 
Nomentlich find es die Qualen der Saltburger, veranlaßt durch geit“ 
liche Fürſten zum Theil gegen den Willen des Kaiſers und mit al“ 
gemeiner Mißdillizung der evangcliſchen Stände des Reiches, welche 
nech heute jedes Herz empören und das wahnwitzige Geſchwätz ultra“ 
montaner Parteiführer und Biſchöfe zu Schanden machen. DR; 
Belehrend iſt die Schilderung eines Auswanderers, Hochleitner / 
über einen Emiaralionszug ſowobl in Bezug auf die allgemeine Si? 
tuation als auf die Stimmung der Emigrirenden in der Aufnahme, 
weſche dieſelben allerorten fanden. Sie lautet folgender Maßen: 
„She wir fortreiieten, ließ uns der Richter zuſammenrufen. Die 
Bauern mußten ein Verzeichniß von ibren Haus leuten ins Amt brin“ 
gen, und der Richter zog die Knechte, Mägde und Tagelöhner teraub. 
Darauf wurden am 3. Februar 1732 unſer Dritthalbhundert von den 
kaiſerlichen Soldaten unter dem Verbote, daß wir nicht laut ſingen 
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mehrere Vorlagen umfaſſen, von denen die eine die Einrichtung ciner 
erſten Kammer, die zweite die Abänderung des Wahlmodus für 

| die Deputirtenkammer zum Gedenſtande hat, während in der 
dritten die Uebertragung der Exekutivgewalt geregelt 


braucht nicht erſt hervorgehoben zu werden, daß die zweite Vorlage 
vorzugsweiſe auf den Widerſpruch der Linken fioßen, der Entwurf 
bezüglich der Uebertragung der Exekutivgewalt dagegen hauptſächlich 
vou den Monarchiſten bekämpft werden wird, welche darin wohl die 
Konſtituirung des unperſönlichen Septennats erblicken werden. 

In hieſigen boflapartiſtiſchen Kreiſen ift jetzt die Rede von 
dem Projekte einer Vermählung des kaiſerlichen Prinzen mit 
Pr einer Tochter der Großfürſtin Mare von Rußland aus ihrer zweiten 
| Ebe mit dem Grafen Strogonoff. 

g Paris, 11. November. Die proteſt antiſche Bewegun 
4 dommt immer mehr in Fluß. Der Ausſchuß einer aus 86 Paſtoren 
und 33 Aelteſten beftehenden Verſammlung orthodoxer Proteſtanten, 
ö die bekanntlich Ende Oktober in Montpellier tagte, hat nachträglich 
eine im Plenum berathene und beſchloſſene Adreſſe an die Paſtoren 
und Aelteſten der liberalen Kirchen, welche am 7. und 8. Oktober 
in Nimes zuſammen getreten waren, erlaſſen. Wir theiten die wich⸗ 
tigſten Stellen daraus mit. Die wichtigſten Stellen daraus lauten f 
„Wir haben durch die Blätter erfahren, daß Sie in Ihrer kürzlich 
N abgehaltenen Konferenz „einen letzten Aufruf an Ihre orthodoxen 
Brüder“ gerichtet haben. Wir dürfen dieſen Aufruf nicht unbeant⸗ 
Wortet laſſen. Auch wir haben von jeher den Wunſch gehegt, daß die 
reformirte Kirche einig bleibe und das Schisma vermieden werde. 
Wenn wir heute dieſe Hoffaung aufgeben müſſen, fo fällt die Verant 
werlung vor der Geſchichte nicht auf uns zurück... Die Lage iſt 
einfach die, daß wir die Beſchlüſſe der Nationalſynode, durch welche 
die reformirte Kirche erklärte, daß fie bleiben will, was fie von jeber 
Wa,, eine chriſtliche und proteftaniticke Kirche, die in der unumnöß: 
ichen Autorität der heiligen Schrift und dem Glauben an Jeſum 
Coriſtum wurzelt, welcher für unſere Sünden geitgcben und aufer⸗ 
ftanden ist, um uns zu erlöſen, annehmen, während Sie dieſelben ver⸗ 
werfen. Sie wollen die großen ch iſtlichen Thatſachen nicht mehr als 
die Grundlage der reformirten Kirche Frankreichs anerkennen; Sie 
wollen, daß man in dieſer Kirche das Recht, zu predigen und mitzu⸗ 
ſtimmen, habe, ohne an die in den heiligen Schriften enthaltenen gött⸗ 
ichen Offenbarungen zu glauben.“ 
Die Adreſſe ergeht ſich in weitläufigen dogmatiſchen Erörterungen 
und gelangt dann zu der folgenden Konkluſion: 
Wir werden auseinandergeben, aber die Trennung wird in Aller 
Augen berechtigt und von dem Gewiſſen geboten eriheinen. Wir 
werden uns mit Schmerz, aber mit gegenſeitiger Achtung trennen 
und wir werden ſicherlich nicht diejenigen fein, welche ſich dagegen 
auflehnen werden, daß Ihnen cin billiger Theil der Güter dieſes Hauſes 
zufalle, das lange Zeit hindurch das Ihrige und das unſere war. 


ait 
Von der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze, 9. Novbr., ſchreibt 
ein Korreſpondent der „Nat.⸗ Ztg.“: Geſtern Nachmittags traf Gene⸗ 
ral Laſerna mit den Genera en Loma und Blanco auf dem Kano⸗ 
nenboot „Ferrongio“ in Irun ein und beſichtigte vom Fort Mendivil 
aus die carliſtiſchen Poſitionen. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß er 
von Norden aus gegen die Carliſten vordringen will. 10,000 Mann 


t und man erwartet ihre Ankunft vor Irun in der folgenden 
2 For Danach müßte es morgen Vormittag zum Gefecht kommen, 
doch glaub 

werden. Geſtern und heute wurde das Bombardement fortgeſetzt, je⸗ 
doch ohne jede Energie. Viel Schaden hat das Bombardement ver⸗ 
hällnißmägig in run nicht angerichtet, in 5 Tagen find etwa ein 
Dutzend Häuſer zerſtört, mehrere andere beſchädigt. Don Carlos, 
welcher Mittwoch bei der bateria real auf dem San marciaf ſtand, 
um den Einzug feiner Banden in Jrun durch feine Gegenwart zu ver⸗ 
herrlichen, ſcheint verduftet zu ſein, wenigſtens erzählten uns geſtern 
einige Basken, daß er feit Donnerſtag nicht mehr geſehen worden iſt. 
Die Carliſten ſcheinen doch zu fühlen, daß fie ſich gründlich vor den 
Augen vieler Fremden blamirt haben. Geſtern ließen ſie die Nach⸗ 
richt verbreiten, daß fie heute Morgen um 7 Uhr den Sturm auf 
Irun unternehmen würden. Sie haben dies aber wohl nur ihren 
follten, bis auf Goldegg fortgetrichen. 
biurgiſche Soldaten und brachten uns nach der Haupiſtadt Salzburg. 
Hier verſprach man nun allen Denen, welche papiſtiſch werden wollten, 
2 3 eichliche Verſorgung. Aber wir gaben zur Antwort, wir wollen 
leder ſterben, als das Evangelium verleugnen. Wir kamen hernach 
auf Teiſendorf. Und in einer halben Stunde ſtanden wir darauf an 


entgegen, welcher alles Singen, laut Lachen und Beten wie auch das 
Tabaksrauchen ernſtlich unterſagte. Es ward auch alles Disputiren 
don Glaubensſachen und göttlichen Wahrheiten verboten; wonach 
wir uns im ganzen Lande richten ſollten. Ihre ſpöttiſchen Reden 
beantworteten wir folgender Maßen: Wer Niemand erſchaffen kann, 
der kann auch Niemand verdammen. Als wir über die bairiſche 
Grenze kamen, übernahm uns ein augsburgiſcher Kommiſſarius und 
führte uns in die Reichsstadt Memmingen. Daſeldſt wurden wir 
herrlich aufgenommen. Nun ſaben wir erſt, was Licht und Finſterniß 
war, da die evangel. Prediger uns das Wort Gottes rein und lauter 
N dortrugen. Wir hielten uns zwei Tage daſelbſt auf, und man hat auf 
dem Rathhauſe cinem jeden einen halben Gulden gegeben. Zwei Tage 
“ rauf kamen wir nach Ulm. Hier ließ man uns zwar nicht in die Stadt; 


| 
9 
I 
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er es ward uns doch aus der Diäzeje zu eſſen verſchafft und ein Jeder 

d mit acht Groſchen beſchenkt. Acht Tage vor Faſtnacht kamen wir in 

s Württembergiſche, und zwar in die Stadt Aurach. Der Fürſt wollte 
uuns behalten und that uns fehr viel Gutes am Geiſtlichen und Leib⸗ 
lichen. Der Herr unſer Gott wird's ihm vergelten und ihn ſegnen. 
Man bebielt uns daſelbſt neun Wochen und wollte uns nicht nach 
5 Preaßen laſſen. Endlich kamen drei Herren und wollten uns fort- 
fübren. Sie hatten uns auch ſchon in drei Haufen abzezählt: Wir 
liefen aber wieder zuſammen und ſagten: Wir gehen nicht eber fort, 
dae wir nicht verſichert find, daß man uns den Weg nach Preußen 
führt. Die Herren aber ſazten: Was machen wir mit dieſen Leuten? 
Sie wollen ja nirgends bleiben als in Preußen. Da wir nun endlich 

7 uf die württembergiſche Grenze geführt wurden, übernahm uns ein 
Dar mſtäbtſcher Kommiſſarius und brachte uns durch das Phähziſche 
nach Heidelberg. In dem Phälziſchen begegnete uns eine Prozeſſion 

m einem Dorfe; da wir nun vorbeigingen und zwei unter uns die 
\ 7 lite aufbehielten, ſchluzen die Herren auf uns zu und die Geiſtlichen 
| fluchten schrecklich. Am 1. Mai kamen wir nach Darmſtadt. Dieſe 
N Stadt hat uns mit Freuden aufgenommen. Die meiſten Einwohner 


anterie, 4000 Kavallerie und Artillerie find bei Paſages ausge- 


a a 1804 f 
5 > A nen, im Jahre 1864 r N d 
t wir nicht, daß die Carliſten es darauf ankommen laſſen eſitzer e 5 


Allda Übernahmen uns falze | 


der bairiſchen Grenze. Hier kam uns ein Herr mit fünf Stadtknechten 


Freunden im Eifer ihrer Vertheidigung verſprochen, als dieſe ihnen 
Vorwürfe machten, daß fie nicht den Muth hätten, eine offene Stadt 
zu nehmen, deren Forts nur ſehr proviſoriſch ſeien und ihnen bei der 
ſchwachen Beſatzung und den ſchlechten Geſchützen nur geringen Wider⸗ 


4 und dem Staatsoberhaupte in Gemeinſchaft mit der erſten Kammer ſtand leiſten könnten. In der kalten Nacht hat ſich ihr Eifer abge⸗ 
die Befugniß zuertheilt würde, die Deputirtenkammer aufzulöſen. Es 


kühlt, ſie dachten wohl daran, daß tapfere Soldaten in Irun ſeien 
und haben in Folge deſſen gar keinen Verſuch gemacht, die Stadt mit 
Sturm zu nehmen. Ihr „Viva Carlos setimo“ iſt verſtummt, man 
bemerkt viele unverſtändliche Bewegungen unter ihren Truppen. Einen 
niederſchlagenden Eindruck hat das zum Mindeſten ſchlaffe Benehmen 
der Carliſten vor Jrun auf ihre hieſigen Freunde an der Grenze ge: 
macht. Leute, welche noch vor wenigen Tagen offen ihre Sympathien 
für die Carliſten bekannten und mit Schadenfreude von der baldigen 
Einnahme Jrun's und Fuenterrabia's ſprachen, laſſen ſich fo wenig 
wie möglich ſehen und ziehen ſich von allen Gruppen zurück, in 
denen das Bombardement Irund beſprochen wird. Die „Voix de la 
Patrie“ macht ſich lächerlich, indem fie von zurückgeſchlagenen Aus⸗ 
fällen der Miqueletes ſpricht, welche natürlich nie ſtattgefunden haben. 
Sie brachte die Nachricht, daß Don Carlos eigenhändig 70 Schuß 
von der bateria real abgefeuert hat, worauf ſeibſt eifrige Carliſten 
bekennen mußten, daß er in dieſem Falle keine Ahnung vom Schießen 


habe. > 
Großbritannien und Irland. 


London, 10 Nov. Während die neueſten Telegramme eher gegen 
als für die Identität des Gefangenen von Gwalior mi’ dem 
berüchtigten Nena Sahib ſprechen, bringt auch die geſtern eingetroffene 
indiſche Poſt neue Verdachtsgründe Eine vor der Verhaftung des 
Mannes erſchienene Mittheilung in der „Times of India“ beſagte, 
daß der Maharadſch von Seinde demrächſt in Kalkutta eintreffen 
follte, um über militäriſche Angelegenheiten mit der Zentralregierung 
zu verhandeln. Die „ militäriſchen Angelegenheiten“ betreffen die eng⸗ 
liſche Beſetzung in Morar, welche dem Maharadſcha ein Dorn im 
Auge iſt und die los zu ſein er wiederholt den ernſtlichen Wunſch zu 
erkennen gegeken. Am 19. erſchien obige Mittheilung; am 21. wurde 
der angebliche Nena gefangen. Es war bereits hier die Vermuthung 
aufgeſtellt worden, Seindia habe den angeblichen Nena gefangen, nur 
um ſich bei den Engländern in Gunt zu ſetzen und die Erfüllung 
ſeines Wunſches zu erlangen. Obige Andeutung des indiſchen Blattes 
verſtärkt dieſe Annahme. 

Einem berliner Telegramm der hieſigen „Pall Mall Gazette“ zu⸗ 
folge hätten in einem ruſſiſcherſeits erbetenen rückäußernden Gutachten 
über die brüſſeler Konferenz Deutſchland und Oeſterreich die Bereit- 
willigkeit zu einem weiteren Ausbau der aufgeſtellten Prinzipien er⸗ 
klärt. Deutſchland trete, feine anfängliche Zurückhaltung aufgebend, 
nunmehr ganz für die ruſſiſchen Reformvorſchläge ein. England, 
Frankreich und Italien verhandeln noch wegen gemeinſamer Stellung⸗ 
nahme. Ein engliſches Rundſchreiben begründet Englands Zurückhal⸗ 
tung gegen den Kongreß. 


Rußland und Polen. 
Zur Charakteriſirung ruſſiſcher Zuſtände lhbeilt der 
„Bilrger⸗ und Bauernfreund* die Erlebniſſe eines Deutſchen 
nach deſſen eigenem Bericht mit. n . 
Der Deutſche Kate in 4 Ein But RE eee er 
tenern zahlen mußte. Auch von dieſem Gute waren 
Sabre 18 i 1 ec zur Vertheilung 
gelangt und der 1. als Eniſchädigung dafür ſeitens des 
Staates 450 Rubel per- Hufe in einer Art von Staatspapieren. Im 
Jabre 1867 nun erſchien ein kaiſerlicher Erlaß, nach welchem die rück⸗ 
ſtändigen Abgaben und Steuern durch dieſe Staatspapiere mit deren 
vollem Werthe — während fie ſonſt nur auf 52 pCt. ſtanden — be⸗ 
zahlt werden könnten. Unſer Pächter hatte feine Abgaben bis zum 
Mai 1867 entrichtet, entſchloß ſich aber auf die Bitten ſeines Beſitzers 
dies für die Folge nicht zu thun, weil dieſer die Staatspapiere 5 
in Zahlung geben und von dem Pächter den Betrag ſeiner Abgaben 
in daarem Gelde in Empfang nehmen wollte. Der Pächter hatte 
nichls dagegen einzuwenden, es vereing ein Jahr oder etwas 
darüber, und der Beſitzer fährt zur Gouvernementskaſſe, um die rück⸗ 
ſtändigen Steuern mit feinen Papieren zu bealcichen. Zunückgekehrt 
präſentirt er dem Pächter eine Abgabenquittung über 291 Rubel, 
welche Summe dieſer jedoch nicht anerkannte, da fie ihm bedeutend zu 
hoch ſchien; er verlangte deshalb Spezifizirung. Der Beſitzer holte 


kamen uns vor der Stadt entgegen und brachten uns Eſſen und Trin⸗ 
ken vor das Stadithor. Die Liebe der Leute war fo groß, daß ſich 
die Bürger um uns zankten. Sie ſchenkten uns viele Bücher, Kate⸗ 
chismus und Bibeln. Und auf dem Rathhbauſe ward einem jeden 
ein Thaler gereicht. Man wollte uns daſelbſt behalten, aber die 
Gnade des Königs von Preußen hatte uns an ſich gezogen, daß wir 
nicht davon ablaffen wollten. Endlich gab man uns einen Kommiſ⸗ 
ſarius mit, der uns ſehr viel Gutes gethan. Am 4. Mai kamen wir 
nach Frankfurt a. M., da hat uns der Doktor erklärt, Joh. 8 V. 31. 
So ihr bleiben werdet in meiner Rede, fo ſeid ihr meine rechten 
Jünger ꝛc. Man hat uns auch Geld, Eſſen, Trinken und Kleidung 
gegeben. Die Geiſtlichen begleiteten uns mit Liebesthränen, mit Sin⸗ 
gen und Troſtworten. Der Herr unſer Gott wirds ihnen vergelten 
am jüngſten Tage. Am 7. Mai kamen wir nach Friedberg. In die 
ſer kaiſerlichen Reichsſtadt haben ſie uns im Leiblichen und Geiſtlichen 
viel Gutes gethan. Von da reiſten wir nach der Stadt Buts bach. 
Man beſchenkte uns daſelbſt reichlich und erweckte uns durch eine 
ſchöne Predigt. Wir reiſten weiter nach Gießen. Hier ſind wir herr⸗ 
lich aufgenommen. Gott wird ihnen ihre Wohlthaten vergelten an 
geiſtlichen und leiblichen Gütern. Von da kamen wir nach Marburg. 
So erzählt der Mann ſchlicht werter fort, die Reiſe über Kaſſel, Wer⸗ 
nigerode, wo zuerſt ein brandenburgiſcher Kommiſſar eintraf, über 
Magdeburg und Potsdam nach Berlin. 

Das Berürfnig, für die brandenburgiſch⸗preußiſchen Lande zahl: 
reichere Bewohner zu gewinnen, lag augenſcheinlich vor, das Mittel, 
es zu befriedigen, war zudem nicht neu, ſondern ſeit Jahrhunderten 
waren die Einwanderungen der Germanen in die Länder des Oſtens 
von außer ordentlichen Dimenſionen geweſen, ſei es nun, daß die 
Ritter, Bürger, Bauern, Kaufleute den Siegern folgten wie in die 
Marken, in die Länder des Schwerlbruderordens — Livland — der 
deulſchen Ritter in Preußen, fer es, daß die Slavenfürſten in Medlen- 
burg, Pommern, Polen, Schleſien ſelbſt ſie veranlaßten, weil ſie den 
hohen Werth derſelben erfaßten und es als höchſt nutzbringend er⸗ 
kannten, durch die neuen Unterthanen die Wälder roden, die Aecker 
urbar machen und das junge chriſtliche Element ſtärken zu laſſen. 
„Auch die heimiſchen Adelsgeſchlechter, fährt Herr Schwarzbach fort, 
benutzten bald die Kräfte der Koloniſten und lockten ſie herbei, denn 
es lag offen zu Tage, daß in Feld und Wald, wo dir intelligente 
fleißige Einwanderer wirkte, ungleich höhere Erträge erzielt wurden, 


dieſe ein und nun ſtellte ſich heraus, daß der Pächter bereits mehrere 
Abgabenpoſten bezahlt hatte, worüber er auch dem Beſitzer die 
nöthigen Quittungen vorlegen konnte; es blieden zur Zahlung 
nur noch ungefahr 145 Rubel, das übrige Geld hatte die Kaſſe un⸗ 
rechtmäßig abgezogen. Um die zurückgezablte Summe iu e rcklamiren, 
nimmt alſo der Beſitzer die betreffenden Quittungen zu ſich, aus wel⸗ 
cher die betreffende Kaſſe mit Leichtigkeit die doppelt geſchebene Zah⸗ 
lung erſeten mußte und ſchickt fie dem Landratbsamte ein. Natütclich 
glaubien beide bald, — allerdings iſt das in Rußland immerhin ſchon 
ziemlich lange — im Beſitze der ihnen zuftchenden Summe zu fein. 
Statt dieſer jedoch erſchien nach nicht gar langer Zeit zum Staunen 
und Schrecken des Pächters auf ſeinem Gute der Sequeſtrator (Exe⸗ 
kutor) um für die Summe von 291 Rubel rückſtändiger Abgaben ein⸗ 
zeine Inventarſtücke mit Beſchlag zu belegen. Doch ließ ſich der Mann 
durch gute Worte und im Uebrigen überzeugen, daß die Steuern be⸗ 
reits gezahlt ſeien; der Pächter ſchrieb ſofort an das Landrathsamt 
und erhielt auch einen nach feiner Anſicht zufriede ſtellenden Beſcheid. 
Freilich, das zweimal gezahlte Geld kam auch nicht (wie Beſitzer und 
Pächter ſich betreffs deſſeiben auseinandergeſetzt hatten, bleibt ja gleich⸗ 
gültig) dafür aber gar nicht lange darauf wiederum — der He: r Seque⸗ 
ſtrator, natürlich nur, um ſich von Neuem durch gute Worte und — 
im Uebrigen von dem Bezahltſein überzeugen zu laſſen. Der Pächter 
geht darum von einer Behörde zur andern, von Pontius zu Pilatus, 
ſchreibt an jede fünf ſechsmal hilft Alles nichts! Der Se⸗ 
queftrator holt ſich nach wie 
und fo geht der Pächter ſchließlich an das Finanzminiſterium, welches 
dann auch nachdrücklich ſofortige Erledigung heiſcht. Ja! Aber hatte 
unſer armer Pächter bis her feine Noth und Plin mit bem einnehmen⸗ 
den Sequeſtrator allein fo rückten ihm jetzt Alle, Beamte und Nicht⸗ 
beamte, auf den Hals; wo er erſchien, empfingen ihn, zumal er ein 
Deutſcher war und ſich knapp verſtändlich machen konnte, die unflä⸗ 
thigſten Grobbeiten, welche bekanntlich dort in beſonderer Güte gedei⸗ 
hen und das Schlimmſte war: der Sequeſtrator blieb und von Wie⸗ 
dererlangung des Geldes keine Rede. Mutlerweile hatte der Pächter 
einige Hypotheken auf fein Grundſück gekauft, durch deren Forderung 
er das Gut zur Subhaſtation brachte, zumal der eigentliche Beſitzer 
bereits geſtorben warzzalle Schwierigkeiten, der unvermeidliche Seque⸗ 
ſtrator obenein, ftürmten zum Schiuſſe noch einmal auf ibn ein und 
es koſtete noch manches Opfer, bevor er die preußiſche Grenze über⸗ 
ſchritt. Und wenn er jetzt einen Umſchlag macht, fo bat er für den 
Herrn Sequefirator, den Herrn Umtsſchreiber u. ſ. w. u. . w. an Lie⸗ 
bens würdigkeiten, die wir wohl nicht näher zu bezeichnen brauchen, 
mindeſtens ebenſoviel, wenn nich mehr weggegeben, als die ihnen zu⸗ 
ſtehende Summe betrug, doch nein, beträgt; denn er hat ſie auch jetzt 
noch nicht nach Verlauf von beinahe acht Jahren. 
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Bagesüberfiät. 
Poſen, 13. November. 

Graf Arnim ſollte, wie inzwiſchen telegrapbiſch gemeldet wor⸗ 
den iſt, geſtern abermals verhaftet werden. Man hat indeß von der 
Verhaftung auf Grund des gerichtsärztlichen Gutachtens Abſtand ge⸗ 
nommen und die Bewachung des Grafen in feiner Wohnung anz ec⸗ 
ordnet. Da der Verhaftsbeſehl ſich auf dieſelben Paragra hen des 
Strafgeſetzbuchs fügt, auf Grund deren die frühere Verhaftung er⸗ 
folgte, fo darf man auf nähere Mutheilungen geſpannt fein. Bekannt⸗ 
lich wurde zu wiederholten Malen o fiziös angedeutet, daß es ſich bei 
dem Einſchreiten gegen den Botſchafter noch um „andere Dinge“ 
handle. Wie der „Trib.“ mitgetheilt wird, ſollen dieſe Andeutungen 
darauf begründet ſein, daß Graf Arnim auch eine Depeſche, welche 
der dieſſeitige Botſchafter am rufſiſchen Hofe au den Fürſten Bis⸗ 


marck gerichtet, bei Seite geſchafft habe. Beſagte Depeſche, welche | 


Dinge behandelt haben ſoll, über welche unterrichtet zu fein g 
dem Botſchafter in Paris erwünscht fein mußte, war im Origins 


den Grafen Arnim überſandt worden 
Die geſtern vom elſäſſiſchen Abbé 


vor ſeine überzeugenden Beweiſe ab 


t Guerber, Abgeordneten ür 
Gebweiler im Reichstage gehaltene Rede wird, berliner Meldungen 


5 
zufolge, ihres perſönlichen Charakters halber in allen parfamentarie 


ſchen Kreiſen als ein großes politiſches Ereigniß angeſehen indem da⸗ 


durch die klerikare Partei der Reichslande den Proteſtlern Teutſch und 


Genoſſen in optima forma den Krieg erklärt, ſich von denſelben völlig | 


trennt und ſich auf den Boden des Prograu ms der elſäſſiſchen 
Landespartei ſtellt. Wie die „Tribüne“ ſchreibt, wollte man kaum ſei⸗ 
nen Ohren und Augen trauen, in dem Redner den kerikalen Abg. 
Guerber wiederzufinden, der noch während der vorigen Seſſion Arm 
in Arm mit Herrn Teutſch Proteſt Politik ſpielte und der Regierung 
die energiſchſte Oppoſition entgegenbrachte. „Guerber bedankte ſich un⸗ 
ter ſtürmiſchem Applaus der Verſammlung für die ſchonende Hand der 


als wo der unwiſſende faule flaviſche Leibeigene hauſte. Zugleich zog 
die in hellen Haufen einziehende Geiſtlichkeit Koloniſten nach ſich, ſo 
die Biſchöfe und die zahlreichen Orden, vor Allem die Benediktiner, 
Prämonſtratenſer, Ciſterzienſer, nicht minder den geiſtlichen Ritter⸗ 
orden. Wo Klöſter gegründet wurden, entſtand ein neues Bollwerk 
des Deutſchthums und der Kultur. Damit der Koloniſt nur läme, 
wurden ihm größere Rechte und Privilegien gewährt, nicht nur wie 
der beimiſche Slave ſie hatte, ſondern auch größere als diejenigen 
waren, die er in der alten Heimath beſeſſen hatte oder erwerben 


Cölner Recht und wie fie ſonſt heißen mögen, dem flaviſchen Rechte 
gegenüber oder vielmehr der flaviſchen Rechtsloſtgkeit. Die Wirkung 
dieſer Einwanderungen, die beſonders ſtark im zwölften und drei⸗ 
zehnten Jahrhundert erfolgten, iſt großartig, wunderbar; ja im 


des Germanenthums ungefähr bis zur heutigen Grenze der deutſchen 
und flaviſchen Nationalität, der Grenze, die ſich zwar hin und wieder, 
bier und da ein wenig. verſchoben hat, aber doch im Großen und 
Ganzen Jahrhunderte hindurch dieſelbe geblieben iſt.“ (Schluß folgt) 


Wie man einen Dieb fängt. In dem „Voigtländiſchen 
Anzeiger“ findet ſich folgendes Jaſerat: „In meinem Krautacker 
wurde ein ziemlich neuer Tabaksdeutel gefunden. i 
then, daß der Eigentbimer veffeiben mir mein ganzes Kraut geſtohlen 
at. Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſelbigen wieder erhalten. 
Friedrich Enders in Kürbitz. 


„ Türkiſche Wirthſchaft. 


lichen und weiblichen Dienern; dieſelben zerfallen in zwei Kategorien, 
in ſolche, welche bezahlt und ernährt, und in ſolche, welche einfach nur 
ernährt werden. In ver erſten Klaſſe befinden ſich 350 Caicdjes, 
circa 400 Köche, 300 Gärtner, 600 ſchwarze Eunuchen und 600 Dome⸗ 


liches Corps) Jongleurs, Komödianten ꝛc. im Palaſte anſäſſiz. Die 
Zivillifte des Sultans beträgt 263 Beutel, das heißt über 30 Millionen 


rancs. 


In der 4. Spalte des geſtrigen Feuilletons it ſtatt Conv 
Ben 970 Bun 2 5 vors Worte und am Schluſſe ſtatt Ronke In 
etzen Ranke. 


konnte. So entſtanden die zablreichen Rechte, das Maadeburger, das 


Ganzen iſt das Hauptreſultat jener Koloniſationen die Vorſchiebung 


b ö haft. Als ein Kurioſum, welches manche 
Finanzvorgänge in der Türkei erklärt, wird aus Konſtantinopel ee 
richtet: Im Palaſte des Sultans criftirt eine Schaar von 6000 männ⸗ 


ſtiken. Die Lieferanten liefern täglich 1200 Schöpfe, 2000 Hühner ꝛc. 
in den Palaſt; die Fleiſchrechnung beträgt monatlich 60,000 Frances; 
außerdem find ganze Trupps von Spielern, Muſikanten (ein weib⸗ 


Es iſt zu vermn⸗ 
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Alle und feines Sitzes im Staats rathe für verluſtig erklärt und auch 
ſein Sohn wurde degradirt. Als 


Reichsregierung; manch' warmer Händedruck der konſervativen Abge⸗ 
ordneten des Reichstages, deren Reihen der elſäſſiſche Abgeordnete bei 
dem Verlaſſen der Tribüne paffiren mußte, wurde Herrn Guerber für 
ſeine eminent verſöhnliche Rede zu Theil. Dem Fürſten Bismarck, 
welcher kurz vor dieſer Debatte das Haus verlaſſen hatte, wurde der 
Inhalt dieſes bedeutungsvollen parlamentariſchen Ereigniſſes ſofort 
mitgetheilt.“ \ 

Wir ſprachen uns ſchon geftern an dieſer Stelle dahin aus, daß 
durch die Art und Weiſe, wie Irun entſetzt worden iſt, der Plan 
der republikaniſchen Generale, der bekanntlich dahin ging, die Car⸗ 
liſten entweder nach der franzöſiſchen Grenze zu drängen oder ſie 
durch große Machtentfaltung zur Waffenſtreckung zu zwingen, nur 
zum Theil erfüllt worden iſt. Nach den heute vorliegenden Nachrich⸗ 
ten ſcheint es, als dürfte ſich Don Carlos leicht wieder in den Bergen 
feſtſctzen. Es iſt nun die Frage, ob die verkündete gleichzeitige Ope⸗ 
ration von Nord und Süd auch mit dem gehörigen Nachdruck durch⸗ 
geführt wird. 

Aus England wird über die Reiſe des Erzbiſchofs Manning 
nach Rom berichtet, derſelben liege die Erhebung des rüſtigen Strei⸗ 

ters im Dienfle des Vatikan zum Kardinal zu Grunde. Faſt gleich⸗ 
zeitig mit England bat übrigens auch die Republik San Salvador 
ihre diplomatiſchen Beziehungen zum päpſtlichen Stuhle gelöſt. 


1 Ein peteré burger Blatt, der „Golos“ bemerkt zu der Aut⸗ 


wort der Pforte auf das Verlangen der drei nordiſchen Mächte, 
direkte Handelskonventionen mit Rumänien und Serbien abzuſchließen, 
daß die Bezugnahme der Regierung des Sultans auf den pariſer 


Traktaten; die ruſſiſche, deulſche und öſterreichiſche Regierung dran⸗ 
gen nur auf den direkten Abſchluß von Handelskonventionen 
mit jenen ſuzeränen Staaten hin, wie ſolche bereits zwiſchen Ruß⸗ 
land, Deutſchland und Oeſterreich einerſeits, und Rumänien und 
Serbien andererſeits in Bezug auf Telegraphen und Poſtweſen abge⸗ 
ſchloſſen ſeien. Der Abſchluß ſolcher Konventionen werde durchaus 
nicht von dem pariſer Traktat von 1856 unterſagt und ſei zu 
erwarten, daß die Pforte in Folge der fortzeſetzten vereinten Be⸗ 
mühungen der Vertreter dieſer 3 Mächte zu dem Bewußtſein kom⸗ 
men werde, daß ihre maßloſen Prätenſionen ohne jede Bes 
rechtigung und nur geeignet find, die kommerzielle und 
induſtrielle Entwickelung ihrer ſuzeränen Staaten zu 
behindern. 

Aus Indien bringt die „Times“ zwei Nachrichten, welche beide 
in England mit großem Intereſſe aufgenommen worden fein dürften. 
Aus Calcutta wird gemeldet, daß es dem Einfluß des Vizekönigs von 
Indien geglückt ſei, den älteften Sohn Shir⸗An's, Mikub Khan, zur 
Ausſöhnung mit feinem Vater und zur Anerkennung ſeincs jüngeren 

Bruders Abdullah zum Thronfolger zu bewegen. Aus Lucknow wird 
dem „Chyblatt“ berichtet, daß die in dieſer Stadt bezüglich des Ge⸗ 
fangenen Nena Sahib eingeleitete Unterſuchung die Identität des Ger 
fangenen mehr und mehr in Frage ſtellt. 

In China ſcheint die dem Auslande, namentlich den Europäern 
abgeneizte Partei zeitweilig wieder einen größeren Einfluß erlangt zu 
haben. Wenigſtens wird fo von den engliſchen Bättern die Ungnade 
gedeutet, welche den Prinzen Kung (Oheim bes jetzigen Kaiſers von 

China) betroffen haben ſoll. Derſelbe wurde feines erblichen Fürſten ⸗ 


rund wird in dem bezüglichen De: 
krete augegeben, Prinz Kung habe es in feinen perſönlichen Unterhal⸗ 
nungen mit dem Kaiſer an Anſtand fehlen laſſen. Die Nachricht ſcheint 
der Beſtätigung 


bedürftig. 


c 


ern Wa 


Lokales and Propinzielles. 
Voſen, 13. November. 

r. Das Wahlko mite für die Stadtverordneten: 
wahlen, beſtehend aus dem Vorſtande dez Wahlvertins und den 
An der Wählerverſammlung am 7. d. M. gewählten Vertrauensmän⸗ 
nern, hielt geſtern cine Sitzung ab, in der Sladtrakh Breslauer 
zum Vorſitzenden des Komité's, Dr. Brieger zu deſſen Stellver⸗ 
treter, Kommerzienralb S. Jaffe zum Rendanten, Profeſſor Fahle 
und Kaufmann Pelleſohn zu Schriftführern gewählt wurden. 
Das Wahllomité beabſichtigt ſchon in der nächſten Woche mit der 
Berufung von Benrksve ſammlungeu zu beginnen, in welchen die 
Kandidaten für die Stadtvecordnetenverſammlung nominirt werden 
ſollen. 

* — Ein berliner Korreſpondent des „Dziennik Pozuanski“ ſpricht 
feine Mifbidigung über das geſtrige Aaftreien des elſäſſiſchen 
Abgeordneten Guerder dei der Berathung der Verordnung, be⸗ 
treffend die Geſchäftsſprache der Gerichte aus und theilt mit, daß, wenn 
die E ſäſſer bei der dritten Leſung nicht neue Anträge flellen, ſich die 
Polen wahrſcheinlich der Abſtimmung über die erwähnte Verordnung 
enthalten und dieſes Verfahren enliprehend motioiren werden. [Vgl. 
unter „Tagesüberſicht.“] Die polniſche Reichstagefraktion wird ſich 
übrigens, wie der Korreſpondent ſchreibt, am künftigen Montag kon⸗ 
ſt tuiren 

— Dem Vikar Goczkowski an der hieſigen Domlirche, wel⸗ 
cher wegen unbefugter Vornahme geiftlicher Funktionen vor Kurzem 

u 3 Wochen Gefängniß verurtheilt wurde, iſt heute der Befehl zuge⸗ 
gangen, biunen drei Tagen die Provinz Poſen zu verlaſſen. Der 

Bitkar bat, wie ber „Kuryer Poznanski' mittheilt, gegen den Auswei⸗ 
ſunzsbefehl Proteſt eingelegt und erklärt, daß er demſelben freiwillig 

nicht nachkommen werde. 

— Der „Wiarus“ veröffentlicht einen an ihn gerichteten Brief 
eines katholiſchen Prieſters aus Weſtpreußen, welcher im 
ultramontanen Lager die tiefſte E bitterung hervorgerufen hat. In 

demſelben wird nämlich im nationalen Intereſſe — um der Beſetzung 
ter erledicßten Pfarreien, die größtentheils königlichen Patrogats find, 
durch deutſche Geiſtliche vorzubeugen — an die Gemeinden die 
Aufforderung gerichtet, von dem ihnen auf Grund der Maigeſetze zu⸗ 

A ſtehenden Rechte der Wahl ibres Seelſorgers Gebrauch zu 
machen. „Die Gemeinden haben ja auch früher, fo führt der geiſt⸗ 
uche Verſaſſer aus, ihre Geiſtlichen gewäbl', und die Kirche hat dar 


durch keinen Schaden gelitten. Im Gegenteil, Arbtit und Verdicuſt 
fanden Anerkennung, Talente zeichneten ſich aus und die perſönliche 
Böeſäbigung wurde geſchätzt. Heute gilt nur Nerotismus und Protek⸗ 
nion, alles Andere ift in Vergeſſenheit geratben.“ 
Ein Pröbchen ſchamloſer ultramontaner Schreibweiſe 
finden wir in einer Korreſp. des „Kuryer. Poznaneli.“ aus Fraufurt a. M. 


Traktat und die weiteren Schlußfolgerungen ganz irrelevant ſeien. 

Der zitirte Paſſus des pariſer Traktats handele von formalen 
Pit} 
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Es heißt in demſelben: ’ 


Augen haben den neuen preußiſchen Heiland geſchaut. „Biſchof“ R 
kens zeigte ſich in der Stadt der P 8 r N 


einem großen Andrang von 
wie ich. 
Heidelberg, welcher 
war, hielt denſelben ab. 


die Epiſtel vom Säemann. Das ganze G 


sie Firmung war, rief er den h. Geist herbei, eine K 
den ekelhafteſten Eindruck auf mich machte. 


ne ’ 


ins Hotel u. |. w. 0 


trage ausgeſprochenen Anſichten ernannt. 


Anſchluß g 
denſelben behufs Austrockaung von Neubauten zu machen. 


lichen Koaks dies zu leiſten im Stande ſi 


ſondern auch zur Vervielfältigung von pöptegraphiſchen Lanbſchafts⸗ 
und Porträts⸗Aufnahmen eignen Das Weſeutliche des Verfahrens 
zur Er eugung dieſer Ppotobrucke beſtebt darin, daß man eine, mit 
einer Miſchung von Gelatine und doppelt⸗choromſaurem Kali über⸗ 
zogene Glasplätle unter einem Negativ belichtet, wodurch die Gelatine⸗ 
ſchicht je noch dem Grade, wie ſie Licht empfangen hat, mehr oder 
minder unlöslich wird. Indem man alsdann die Gelatine⸗Platte mit 
Waſſer behandelt, erbält man ein Relief, in welchem die erhabenen 
Stellen den Lichtern, die vertieften Stellen den Schatten entſprechen. 
Von einer ſoſchen Platte köunen alsdann viele hundert Abzüge mittelſt 
Druckerſchwärze erzen zt werden. In dieſer Weiſe find z. 8. nach den 
vorzit,lihen Aufnahmen, welche der biefise Phokograph Liebert im 
Gueſener Dome gemacht hat, für das Polkow keſche Werk über dieſen 
Dom Photodrucke hergeſtellt worden. Ein ſolcher Photodruck, welcher 
vorgelegt wurde, darſtellend die berühmen bronzenen Thüren aus dem 
Ende des 12. Jahrhunderts, auf denen das Leben des b. Adalbert dar⸗ 
geſtellt iſt, zeichnen ſich durch Schärfe und richlige Vertbeilung von 
Licht und Schatten auf, ſo daß man ein vollkommen treues Bild von 
dieſem, aus der romauiſchen Periode der bildenden Kunſt ſtammenden 
höchſt intereſſanten Thüren erbält. 

— Volizeiber cht. Gefunden: 1 Taſche mit Inhalt, 2 Porte⸗ 
monnaies mil Juhalt, 1 Broche, 1 Faſchinenmeſſer, 1 Gummiſchuh, 
1 Tabaksdoſe, 1 Ziaarrenfütteral und 1 Medaillon. Verloren: Ein 
Armband, gez M. P., 1 Börſe mit Schalt, 1 Sonnenſchtiem, 1 Reiſe⸗ 
plard, 1 ſchwarze Tunika, 1 goldene Uhr mit Kette, 1 Ohrring, eine 
Blechbüchſe mit einem Steuerbuch, 5 Hefte Noten. 1 Bund Schlüſſel, 
1 ſchwarzer Jandhund, 1 goldener Übrſchlüſſel, 1 Börſe mit Yahalt, 
1 Portemonnaie mit Inhalt, 1 blaue Pferdebecke. 1 grauſeidenes Ars 
beits täſchchen mit Inhalt, 1 goldenes Medaillon, 1 öſterreichiſcher 
Coupon über 5 Thlr. und 1 ſchwarzer Bernhardiner⸗Hund. 
Dobrzyce, 11. Nov. [Bei der heutigen Biebauftion] 
des Rutergütebeſitzers Randelom batten ſich einige 20 Käufer einge: 
funden. Es wurden I. 52 Böcke, 1873 geboren, mit einer Durchſchnitis⸗ 
tere von 38 Thlr zum Verkauf arftet, von denen 27 Stück mit durch⸗ 
ſchnittlich 45 derkauft wurden. II. 24 Böcke früherer Jahrgänge, dar 
unter 2 Leutowitzer Orig. mit einer Durchſchnittstoxe von 44 Thaler 
blieben unverkauft. III. 8 Bullen, % bis 1% Jabr alt, mit einer 
Duuchſchnittstoxe von 70 Thlr. fanden Fine Käufer. IV. Von 12 Ferien, 
im Alter von 1% bis 1½ Jahr, mit einer Durchſchnillstaxe von 59 
Thlr. wurden 10 Stöck fie durchſchuitilich 61 Tölr verkauft. V. 4 Fob⸗ 
len, im Alter von % bis 1% Jabr, mit einer Durchſchnittstaxe von 
66 Thlr. blieben un verkauft. Futtermangel und die 9 des 


Geldes wirkten auf die Auktion nachlbeilig ein. N 


Miſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Fürſt Bismarck in ſeinem Arbeitszimmer. Nach dem 
im Beſitze der Frau Fürſtin von Biemauck befindlichen Originalbilde 
von Paul Bürce iſt von dem Hoſpholozvephen L. Haaſe u Co. ein 
photographiſcher Abdruck in größem (a 4 Ihr), mulern (a 1 Thlr. 
15 Sgr.) und Kabinetformat (a 15 Sgr.) hergeſtellt worden. Fürſt 
Bismarck, ſprechend ähnlich, fein Lieblingshund zu feine» Füßen, ſitzt 
am Schreibtiſch, in ſeinem in allen Details auf dem Bilde genau por⸗ 
traitäbnlich wiedergegebenen Arbeitszunmer. Paul Bürde legte vier⸗ 
zehn Tage vo ſeinem kürzlich erfolgten Tode das eben vollendete 
Kunſtblatt dem ftürften von Bismarck im Kreiſe feiner Familie zur 
Anſicht vor. Das Blatt fand ſoviel Beifall, daß die Frau Firkin 
von Bismarck die Originalzeichnung ſofort für ſich in Anſpruch nahm. 


Blaatg- und Volkswirihſchofk. 

un Notenumlauf der Zettelbanken. Nach einer dem Ban k⸗ 
geſet beigeiünten Usberfiht der bei eigem Normal Notennmauf von 
300 Millonen Mark auf die einzelnen Banken außerhalb Bayerns 


Nach Lage der heutigen Preßgeſesgebung, welche noch ſtrenger ift als 
das frühere preußiſche Preßgeſetz, ſiud wir leider nicht im Stande, 
ſelbſt mit Zeichen der Mißbilligung deu Artikel vollftändig mitzutheilen. 


Ich komme eben aus Offenbach und bin glücklich, denn meine 
ein⸗ 
i orte monnaies, um dad „Sakra⸗ 
ment, der Firmung zu eriheilen. Um 9 Uhr begann der Gottes dienſt unter 
Zuſchauern — Parochianen zählte ich 60 — 
beſt hend aus Juden, Proteſtanten, Straßenjungen und Neugierigen, 
Ein „Kaplan“ des Hrn. Reinkens, ein gewiſſer Rieks aus 

früher aus der Diözeſe Paderborn ausgewieſen 
ußer einer kleinen Konfuſion bei der ſoge 
nannten „Meſſe“, bemerkte ich nichts Beſonderes, es ſei denn, daß 
während der „Elevation“ die Gläubigen nach dem Beiſpiel ihres 
Meiſters wie Stöcke daſtanden Darauf ſprach Hr. Reinkens mit dem 
Biſchefshut auf dem Kopfe und dem Hirtenſtab in der Hand über 
5 ! { handelte von der 
„Liebe“ und endigte mit der Liebe, — und da der Zweck ſeines Kommens 
vie 
i i Nach beendigtem 
Theater, welches in dee lutheriſchen Kirche ſtattfand, begab ſich Hr. 
Reinkens im Frack Paletot und Cylinder in Begleitung von zehn Herren 


r. In der polytechniſchen Geſellſchaft wurden in der Sitzung 
am 7. d. M. an ſämtliche anweſenden Milgueber Exem lare des von 
dem Stadtbaurath Stenzel gebaltenen Vortrages Über die Erweite⸗ 
rung der ädtiſchen Waſſerwerke in Bofen überreicht. 
Seitens der Verſammlung wurden bei der Wichtigkeit der Angelegen⸗ 
heit ein Referent und ein Korreferent zur Erörterung der in dem Vor⸗ 
Bei Runge in Berlin iſt 
eine Sendung von Holzkohlen⸗Briquets beſtellt worden, um im 
die Erö terungen in der vorigen Sitzung Verſuche mit 
. Es ſollen 
dazu in zwei, gleichzeitig geputzten Zimmern eines bieſigen Neubaus 
unter den gleichen Bedingungen Holzkohlen⸗Briq iets, und Koaks in ges 
wöhnlichen Trockenöfen verbrannt werden. Es wird ſich dann ergeben, 
ob die aus ten Holzkohlen⸗Briquets (gepulverte Kohle mit Salpeter) 
ſich reichlich entwickennde Koblenſäure im Stande fein wird, aus dem 
Mö te putze raſcher das Hydratwaſſex auszutreiben, als die gewöhn⸗ 

! ind. — Es wurde ſodann ein 
ſogenannter Selbſtzünder für Gasflammen vorgezeigt, und 
in Trätigkeit geſetzt. Die Einrichtung deſſelben iſt eine derartiue, daß 
durch den Gashahn bei jeder Stellung eine geringe Quantität Gas zu 


ſo habe ich mich ſehr gefreut, Eure talſerluche und königliche Hohen 
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fallenden Beträge, bis zu welchen der ungedeckte Notenumlauf nach 
den Beſtimmungen des 8 15 des Bankgeſetz Entwurfs der Steuer von 
Einem e unterliegen ſoll, ergab der durchſchnitlliche Notenuml: 
in den Jahren 1867, 1868 und 1869 folgende Ziffern: Preußiſche Bank 
139,543,583 Thlr. Rulerſchoftliche Privatbauk in Pommern 927, 
Tolr. Stadtiſche Bank in Breslau 973,655 Thlr., Bank des Berliner 
Kaſſenvereins 730 907 Thlr., Kölniſche Bank 949 267 Thlr., Magde⸗ 
burger Privatbank 890,348 Thlr., Danziger Priwat⸗Aktienbank 905,213 
hl, Pro vinztal⸗Aktien bank des Großharzog⸗ 
tbums Poſen 915,679 Thlr., Communalſländiſche Bank für 
die Preußſſche Dverlaufig (Görlitz) 992,140 Tklr., Hannoverſche Bank 
2 392.446 Thlr., Frankfurter Bank 26,133,766 Fl. ſüdd. oder 14,933 581 
Thlr., Helfiihe Landesbank (Homburg v. d. Höbe) 211659 Fl. ion I 
oder 120 936 Thlr., Sächſiſche Bank zu Drescen 10,74 485 Thlr., 
Leipziger Bank 3 404095 Talr., Leipziger Kaſſeyverein 916 091 Thlr., 
Chemnitzer Stadibank 280.793 Thlr., Bank für Suddendſchlan (Darm⸗ 
nad) 14.684, 230 Fl. ſudd. oder 8,379,560 Thtr., Roßocker Bank 
1, 226.754 Thlr. Weimariſche Bank 2 094,278 Thlr., O'denburgiſche 
Landesbank 1997 889 Thlr., Braunſchwejgiſche Bank 3,005,736 Thlr., 
Muteldeutſche Kredubank ia Meiningen 3.385,18 Thlr. P ivolbank 
zu Gotha 1 428.138 Thlr, Anhatt Deſſauiſche Landesbank 993.21 Thlr. 
Thürinoiſche Bank (Sondersbauſen) 1761288 Thir., Geraer Ban 
1,753,600 Thir, Niere ſächſiſche Bank (Bückeburg) 630 806 T ie, 
Lubecker Privalbank 928 733 Kourant Mk. oder 371493 Thlr., 
Kommerzbank in Lübeck 1 819,378 Kourant Mk. oder 727.952 Thlr., 
Bremer Bank 2.659 302 Thlr. Gold oder 2,914,291 Thlr., Wuürttem⸗ 
bergiſche Notenbank 11 173 302 Fl. ſuͤdd. oder 8,098,972 Thlr., 
Badiſche Baut 16.258, 408, Fl. füdd. oder 9.290 519 Thlr. 
zuſammen alto 227,700,874 Thlr. — Darnach vertheilt ſich alſo der 
Normal, Noten Umlauf von 300 Millionen Mark auf die 
einelnen Banken wie folgt: Pieußiſche Bank 183,851,180 Mark, 
Ritterſchaf liche Paivabank ein Pommern 1,222,137 Mark, Städtische 
Bank in Breslau 1,252.209 Mark, Bank des Berliner Kaſſenvereins 
962,983 Mark, Kölniſche Bank 1.250,676 Mark, Magdeburger Prival⸗ 
bant 1,173,050 Mark, Danziger Pawat⸗Aklienbank 1.271.686 Mark, 
Communalſtandiſche Bank für die Oerlauſitz 1,307,162 Mark, Pro⸗ 
vinzial⸗Aktienbank des Großherzogthums Poſen 1206,44 
Mark, Hannoverſche Bank 3,152.01 Mark, Frankfurter Bank 19,675,202 
Mark, Heſſiſche Landesbank (Homburg) 159935 Mark, Sächſiſche Bank 
zu Dresden 14.063.826 Mark, Leipniger Bank 4,484,956 Mk., Leipzigex 
Kaſſenveren 1206,90 Mk., Cbemnitzer Stadibank 369,950 Me., Ban 
für Süpdeutſchland (Darmſtapt) 11040 221 Mk., Roſtocker Van 
1616,71 Mk., Weimarıde Bank 2 759,249 Mk., Oldendurgiſche 
Landesbank 2 632,255 ME, Braunſchweigiſche Bank 3,960,111 Mik, 
Mitteldeutſche Crecitbank in Maningen 4,460,435 Mk., Privatbank z u 
Gotha 1 881,598 Mk, Anhalt⸗Deſſauiſche Landesbank 1308,670 Mi, 1 
Thbüringiſche Bank (Sonpersbauſen) 2 320.529 Mk. Gerger Ban 
2 310,400 Mk., Niederſächſiſche Bank (Bückeburg) 831,098 Mk., Lübecker! 
Privatpank 480,449 Mk., Kommerzbank in Lübeck 959 090 Nef, Bremen D- 
Bank 3,879,160 WIE, Würztembergiſche Notenbank 10.670.541 Mir 
Badiſche Bank 12,240 426 Mk. 
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Vermiſchte r. 5 

Breslau, 11. November. Als der Kronprinz am vorigen 
Sonntag un Kasino der Dffinere des 2. Schleſ. Gren. Reg. Nr. 11 
verweille, erzähl e er u A., daß ihm bei ſeiner Anweſenheit in Schle“ 
ſien ſehr viele Begrüßungen theies auf ſchriftlichem, kheils auf tele 
graphiſchem Wege zugegangen ſcien. So habe er während des Diners 
in Oels cin Telegramm erhalten, weſches in ſeiner drolligen Faſſungg 
ni 2 wunſchen übrig laſſe. Die betreffende Depeſche laute F 
wie folgt: . N 8 

„Da meine beiden Söhne bei dem Garde⸗Ulauen Regiment Ferch 


2 
hie 


2 


heute fo munter durch Hundsfeid fahren zu sehen.“ 79 | 
ner Wilke, Bauergutsbeſitzer in . 
Daß tiefes Telegramm allgemeine Heiterkeit hervor rief, Deda 9 
kaum der Erwähnung. © W Fri i 
luffehens exit nern ches vo nig in Ber n dad x 
‚entftand, daß gleichzeitig einer größeren Anzahl von dortigen Fir 

geſalſchte Depeſchen zugingen, weiche die Unerſchriſten ihnen befa: 
ter Geſchäſtefreunde trugen und Auflräge um Ankauf von Lüttich 
Aimburper Aktien enthielten, offenbar zu dem Zwecke, durch dieſe gleich? 
zeititen bedeutenden Kaufauflräge eine Steigerung des Courſes dieſer 
Aktien herbeizuführen und den Urbebern durch den Verkauf der in 
ihrem Beſitze defintlichen Aklien Vortheile zu verſckaffn. Wie heule 
die „Börf. Zig.“ milheilt, gelaug es nach langen vergeblichen Be? 
mübunzen der Umſicht der berliner Cy minalpoligei, die dortige Firmen 

der J. Silber ſtein Söhne als Urheker der 1 8 zu erm 6 
teln und es wurden die Inhaber der Firma ſofort verheftet. Noch? 
dem nunmehr die Vorunterſuchung ſeit längerer Zeit geſchloſſen it! 
und hinreichendes Betceismaterial gel efert bat, iſt, wie das genannt!“ 
berliner Blatt erfähet, das hier vorliegende Verbrechen als eine in 
gewinnſüchtiger Abſicht begangene Ulkundenfälſchung gerichte feitig auf“ 
gefaßt und die Sache zur Verhandlung dem Schwurgericht überwie 
ſen worden. Allem Anſcheine nach ſteht ſomit die Statutrung ein 
ſtrengen Exempels bevor, gegenüber einem leichtſinnigen Verfahren, 
welches unter verſchiedenen Formen, wenn auch nicht immer untek 
ſo ſchimmen Nebenumſtänden, an der hieſigen Börſe in Liter Zeit 
wieder bolt hervorgetreten iſt. . 1 
* Eine Unterlaſſungsſünde tes lönigl. Schauſpielhauſes 15 4 
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Berlin rügt die „Volkezig.“ wie ſelgt: „Um das Aucenfen Schiller 
zu ehren, haben die ſädliſchen Behörden und einige Privalperſonen 
das Denkmal des Dichters auf dem Gengvarmenmarkt am 10. MM 
vember mit Kränzen und Blumen geſchmückt. Hinter dem Rücken 
Dichters ſeierte das Tal. Schauſpileihaus den Geburtstag ſeires großen 
deulſchen Dramatikers durch Herrn Ludgu'r „Erfolg“. Woll 
Herr Hein, der Direklor ves erſten deulſchen Kunſtinſtüuts, durch 
diefe Aufführung vielleicht in ſinniger Weiſe andeuten, daß die Werke 
Schillers, ſelbſt wenn man fie an den Gedenktagen ihres Schöpf 
nicht giebt, die Jabrbunderte überdauert? — Es liegt ein gutes Sti 
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enn 77 
A err b 
eur: U. Furtus malnei in Pecn ug 
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REAL 1 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
Berlin, 13 November. Ueber die Gründe der aber maligen Bert 
haſtug Arnims iſt noch nichts Zuverläſſiges bekannt. Der „Fon“ zu 
folge verlautet, dieſelbe fei dadurch herbeigeführt, daß Arnim nach dei 
Entlaſſung aus dem Chari'ékrantenhauſe wichtige Aktenſtücke pril 8 
Perſonen miltheilte. Die Meldung einiger Blätter von der Zuſle 
lung der Anklageſchrift an Arnim iſt verfrüht. Die Anklageſchriſt if 
noch nicht mitgetheiit. a 2 a 
Berlin, 13. November. Die nationalliberale Fraltton berief 
heute die Fraltionsſtellung zum Bankgeſctz! fie beſchloß, unbedingt auf 
der Errichtung einer Reichsbank zu beſtehen und die Vankgeſetzdorla“ 
gen an eine Kommifſtion zur Umarbeitung unter Aufnahme der Be“ 
ſtimmungen über die Errichtung einer Reichsbank in das Beich I 
überweiſen. 1 
Wien, 13. November. Aus zuderläſſiger Quelle wird verſicher “ 
DH das anläßlich der Veröffentlichung eines Akten ſtückes durch en 3 
biefi;es Blatt entſtandene Gerücht von Zerwünfuiſſen zwiſchen Andraſſh 
und der öſterreichiſczen Regierung oder von einer cisleithaniſchen N ; 
Miniſterkeiſts unbegründet iſt. ö Er 
Kopenhagen, 13. November. Die Linke nahm das ſeitens des 8 
Kultusmumfſterv dorgeſchlagene Verſa ren, die Tagesordnung zu mie | | 
billigen, nicht an, da dadurch die Auflöſung des Folkelbings ſeitens 
Köriis welcher auf dieſe Weife in den Wahlkampf bineingelogen wer“ 
den würde, erfolgen müſſe. 1 
5 (Beilage) 


— — — —— —— 


14 November 1874. 


Wegen LE: betreffend die Vernichtung Weliaunkmachung. » ch M ein 


In der Nacht zum 8. B. Mis, find bel nental-Eiſenbahnban⸗ 
Pflaſterungs⸗Arbeſten wird 


der eingelöſten Renten- dem Goldwaarenhändler Loewen⸗ Geſe af 8 
von Montag den 16. dieſes a 
8 dne Armbänder, darun⸗ 

am 12. November 1874. ſchüße Dich, Gott init Dir,“ meh⸗ 
geſperrt werden und das 
N den Metern 

b. 40-50 Diamianteinge, meiftens ee Wege am Markte Nr. 1 

Reiter freigehalten. F ö . 


{ 


Ri: S FRA STR EHE 


GM 


ar se 
ee Kier 2 mit d Creuzburg. 
e eins der beiden Fahrgeleiſe Köcketiden gentenban u ofen genf mit Dee, a rere ſchwaßt⸗ 9 Biere 
es 2 erfin er- Th ores ab- 2 . emaillirte mit l „Gott g Die Li 
von 16,201 laufen befindet ſich feit 14. dieſes Monats 
andere nur für die; ein-|47 des Ratenbank⸗Geſchs vom. Akku "Orangen . weißen 
paſſirenden Jußhrwerlie und 2. März 1850 ſollen die auf G und { 


4 
ſohn in Tilſit folgende Sach ſtoh⸗ ſch i D 81 di 
a briefe der Provinz Yofen.|i dern een Saen be Bauausführung Poſen⸗ N⸗ un an an er 
Monats ab bis auf Weiteres lampmten, mehrere mafts 
Nach Vorſchrift der 88 46 und rere Grangtarmbänder und einige 
in breiter Bandform, theilweise ſchwellen diverſer Dimenſionen franco 


ü unter dem Nathhauſe). 
11 0 digten und der Renten bank gegen emaillirt, Bahnhof Poſen, Kempen und Kreuzburg ( 2 55 fi ) 
Während dieſer Sperrung Baarzahlung zurückgegebenen “gu ei a Au feel fol an Wege enter Sb W Sobecki 
\ $ . Siegelringe mit Topaſen, Amethi⸗ „ muse 
ee ren de e e mem. ke e een e. e ee n de r 
= 1 auſt tt des ki Nentenbrlefe welche jeit 2 dez runter iR ah Damenringe, verſiegelten Seien mit entſprechender Montag den 16. d. . 
Br i zu Ber ner-Thores ten Vernichtung bis zum 5. d. M. d. ca. 12 ſtarke gegliederte Colliers e voten. habe bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 
e e n Transport feifönelteber Nepbrücher 

. nicht fällig gewordenen Zins⸗ „ 


Damenketten, darunter Panzerketten 


g 2 
. N Poſen, 12. Nov. 1874. Roupone, reſp. Talons, in dem Sa mit den 24 November c. Pr Jh Kühe  Aälbeen 
8 * ” 2 „ * r 1 — fi A 0 ö 50 ei n e „ ö 
, Sernteten, zum] - Bornittage 12 Ufe J. Hlak ige 
„ 8 Staudy Litt N * —— e 8 iſtſ u meinem Bureau St. Martinſtr. u 2 OW, Viehlieferant. 
L male name 
Wellauntmachung Se | "Enns el e Weil's neue 
f „ Jufolge Verfügung der Köni lichen Lit. > zu 1000 Tölt. 15 Stück. ann rl theilweis mit Dia⸗ fire Be Aeeuſtedt u. ., LE 
9 nn „ B. . . manten beſetzt, Sch ; 
2 Na u Bela le Cie 100. 69 ». | 4.50 Lunge. ara ln tn d e Ha er ee Hand-Dreschmaschine 
In e e dr Sa blen 5 

N D 2 x Wi „ 0 * 4 


Der Ban-Direktor. 
Anktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis. 
Gerichts werde ich Donnerſtag den 
19. Nov. d. J., Vormitt. 11 Uhr, 
zu Dzierächniea bei Nekla 
1 Sau mit 10 Ferkeln, 1 Kuh, 


i 5 Für die Wiederherbeiſchaffung dieſer 

t r Doffelbe Verzeichntß erziebtſ Sachen und bie, enen ber Diebe 
Pachtjahres von einem der contrahiren⸗ demnächſt auch dieſenigen Kou⸗ in. 117 7 des Beſtohlenen eine Prä- 
n Theile eine Kündigung erfolgt, das] Dong, welche bei der früheren 8 
2 e 8 em erliegen ae Brniälung ter betreffenden Ren 500 Thalern 

Eee ane ſtenbriefe gefehlt haben, ſoweit ausgeſetzt. 
h Een — 5 5 inen Lizitations pole. nah 5 8 Mit alle auf den Diebſtahl refp. 
n an worden ins een eee r feen | 1 ee ionen und einen 
9 N 722 ige 0 
1 Dienflag Zur Berntchtung biefer Paptereläuitermittin. und Here erfewei| ge dich meiffltend gegen dach haare 

} d ’ war auf heute Termin anberaumi 

den 22. Dezember cr., 


N gung der Namen der Anzeigenden zu. ahlung verkaufen. 
und der Termin unterm 20. Ok] Tilfit, den 10. November 1874. Pchroba, den 11. Novbr. 1874. 
V Vormittaas 11 Uhr, 
. 


00 er, 11 0 bekannt ge⸗ Königl Staatsanwaltſchaft. Senroeder, Auktions-Kommiſſar. 
macht worden. Bekann 2 Ein Gut 
2. N ee der Provin⸗] Die Mone br Dedenmalereilin Schleſien oder Poſen, ir 
zial Ve tretung: a e laat, fal inder Nähe einer größeren Stadt 
Herr Rit ergutebeſitzer von. Wege des one gene anf unweit der Chaufſee u. Bahn⸗ 
Kurnatowski. den Mindeſtbietenden vergeben werden. ; i 3 
Herr Apotbek nbeſitzer, Medi- Zu dieſem Zweck ift ein Termin ſtation, von 800 bis 1000 
einal-aff for Reimann. auf den 1. Dezember e. Mo gen, wit gutem Wieſen⸗ 
Notar: Vormittags 10½ Ubr 
im hieſigen Baubureau anberaumt 
worden. 


Darauf Reflektirende wollen ihre 


Offerten bis zum Beginn des Termins 
mente an Rentenbriefen und an das hiefige Banat einſenden. 
Koſten, den 12. November 1874. 


Koniglicher Kreisbaumeiſter. 
Mülle 


ganz von Schmiedeeiſen, amerik. Stiftenſyſtem, 
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ſind die beſten unter allen bekannten Syftemen, dreſchen E 
verhätuiß, wird bei 150: bis per Stunde 200 — 500 Pfund Körner, zerſchlagen kein 


; Körnchen und laſſen keines im Stroh. Dabei find fie die 
ang 5 Anzahlung zu dauerhafteſten und billigſten. 

Gefälige Off rten vor Man wende ſich an die 3 3 
Selbſtverkäufern werden erbe] Maschinenfabrik von Moritz Weil jun. 


ten unter H. A. Z. 505 in Frankf erz . 
ſpoſte reſtante Breslau. n Seller ruße Nr. 2 


Freitag, den 20. d. M, Ein Hotel RUDOLF MOSSE 


Vormittags von 10 Uhr ab, verbunden mit Materialgeſchäft, officiefer Agent 


dase st Bm Babe ne e e m ie 
egen, immer, „ 4 R 1 > 
San e e sinnlicher Zeitungen des Ins u. Auslandes 
bietend b Bezahlung ver⸗ſämmtlicher Einrichtung und ſehr gün⸗ . 
ietenden gegen baare Bezahlung ve in Voſen 
vertreten durch &. Friiseh & Co,, 
Friedrichsſlraße 18, parterre, 


kauft werden. ſtigem Hypothekenſtande, wegen Ableben 
Woſen, den 7. November 1874. des Be ers für 6,300 Thlr. mit nur 
befördert Annoncen aller Art in die für jeden Zweck endſte 
Zeitungen und berechnet nur die Original Preiſe W = 


Artillerie⸗Depot. eee 
peditionen, da er von dieſen die Proviſion bezieht. 


knen durch R. F. RNabuske in Frauſtadt. 

Belaummachung. Mein Materialge ſchäft, 
Jusbeſondere wird das „Berliner Tageblatt“, welches bei 
einer Auflage von 29,500 Exemplaren nächſt der Cölniſchen die 


Bei dem Arbeits und Landarmen⸗oerbunden mit Schank, in 
geleſenſte Zeitung Deutſchlands geworden iſt, als für alle Zwecke 


a ekanntmachung. 
Die auf der Krotoſchin⸗Kobyliner K 1 { 

Prodis zial-Chauſſee belege betet. Koupor s nebſt Talons, welde 
1 0 Susgniae 5 Wigenon feen aus dem verſcloſſenen Behältniffe 
* uftrage der Königlichen Regierung; heraus zegeben worden waren 
4 Le To Zuſchlag ertheitt, beide vomfmprden  tpeziel nachgezäh t, mit 
| Seeg yerpachtet —.— daß, zem gedochien Ve ze chniſſe der 
BERN nicht 3 Monate vor Ablauf des elben viglichen, damit überein: 
Vachtjahres von einem der contrahiren⸗ſtimmend b ſunden und hieran! 
= ek aun e e . im Beiſein ſämmtlch'er unter⸗ 

es 90 rneres Pacht⸗ f 
lahr als ſtillſchweigend verlängert, an⸗ Fame A ſſarien durch 


deſehen werden ſoll. 
ur meiſtbietenden Verpachtung die Vorzeleſen geichmigt und 
unterſchrieben. 


N It beiden Hebeſtellen habe ich einen 
J von Kurnatowski. 


min und zwar a 

1 Dienflag, Guſtav Reimann. Mehring 
den 8. Dezember cx., Be; ee Selig 0. 

Vormittags 10 Uhr Hochberger. Beier. 


Haufe zu Koſten ſoll frequenteſter Gegend Brem⸗ 


vom 1. Dezember 1874 e 
aan een ge e en 1. Sinner 16 vom 
ö 5 4 orſtehendes t wirthſchaft von 16 bi ühen im , 
und Nachmittags 3 Uhr aan des 133 Wege des Submiſſionsverfahrens an verpachten. Alles Nähere 2 s — Sehe 
im gandrat 33 bei mir. Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin,] Famili 


den Meiſtbietenden vergeben werden. — en 
f . bank Gesetzes vom 2. März 1850 Zu dieſem Zwecke ift ein Termin 4 enverhältniſſe veranlaſſen mich | 
u böamte, wo die Lizitations⸗ ! 5 55 heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut-|meine Stellung als Vorſteherin einer 
Die * eingängen während der hierdurch zur öffentlichen Kennt auf d. 23. November er. G. Rasmus, ankheiten in d. kürzesten F rist u Töchterſchule aufzugeben. Bewerberinnen 
5 garantirt selbst in den hartnäckig- 
Welzien⸗ Play Nr. I. 


tunden zur Einſicht ausliegen niß gebracht bitte ich ſich direk 0 
anberaumt. Pachtluſti 1 eri 8 8 V i 1 N \ u den i zitte ich ſich direkt an mich zu wenden. 
m 2 ge werden hierzu ö 1874. ormittags 101%, Uhr sten Füllen für gründliche Heilung Adr: Frl. A. K 
dit Deere Pof n, den 12. Novbr in dem Sitzungsſaale des Arbeits- und er . e eta Ar Kr. Chodſcheſen poste 


N merken eingeladen, daß vor l q 

| ne 100 2 Königliche Direktion Landarmenhauſes zu Koſten anbe 

| Belde oder annehmbaren Werthpapferen der Rentenbank für die Pro⸗ auf Nefletirend wollen ihre Of 
vinz Poſen. ferten bis zum Beginn des Termins 


geeignet, beſtens empfohlen. 
1 


Anne 


r Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1[restänte, 
Ge Id star auf Meile, und d—7 Uhr. Auswärtige DrieflicjP ae 


P. Schwerin, Breslau, 5 ö eie 
n 


2 erlegen iſt und nur dispoſikions⸗ 
b erſonen zum Bieten zugelaſſen 


es Ich beabfichtige einige Penſio⸗ 
ige mul : Nicolaiſtr. 37. TER 2 
der Direktion des Arbeits- und Land“ — 4 ärinnen bei mir aufzunehmen und 
i . . 85 Bekanntmachun 8 armenhauſes zu Koſten einſenden. l erſuche Reflektirende fich gefälligft 
fir eine, bel Rutonnieon Fir eo und] In dem Konkurſe über das Vermz-] Die Pachtbedingungen können bei der echſe Peg ad Wee e 
Wi Hate Meile für eine und gen der offenen Handelsgeſellſchaft W. Fare ireftion in Koſten oder im Pflege und Beaufſichtigung ſchere 
Son 10. menen u, ie ee ante] e en F e auf Rewe Bork, e 
Angie . ü a Pri 5 beiden ſſe „Etage Nr. 39 des Regie : R F 
Der Königliche Landr Eee ae pfeſer @efellteaft, 9 ſowie auf alle Pläge der eſtratze © . 
ath. Inhaber dieſer Geſellſchaft, Kaufleuteſrungsgebäudes) eingeſehen werden. hinter der früheren Küraſſier⸗ abbiner Dr. Feilchenfeld. 
8 6 b — ane Ludovi⸗ Posen, den 10. W 1874. United States & Ganadäs Kaſerne. ı 1 

in Gold oder Papier, zahlbar in belie · Sprechſt.. Vorm. von 9 bis 

bigen Beträgen zu dem billigſten Tages. 11; Uhr, Nachm. v. 2—4 Uhr. 

- [Sourfe bei uns zu haben. Incaſſi (Für Unbemittelte unentgeltlich.) 


41. 


Augenklinik in Breslau 
befindet ſich jetzt 


Freiburgerſtraße 9, 


0 Johanna Blumberg, 
Hetaunmachung. ſeus Miecislaus Hurfyfeib, zu Landarımen»Dir:Etion, : 
Der über das Vermögen des Kauf-|Pofen, ift der bisherige einftmeilige Bergenroth. 


Friedrichsſtr. 10, 2 Tr. 
uuns Bern t zu Poſen Verwalter, Agent Samuel Haenif IN 
8 ale ann Lewitt zu Pot . 


22 


r.. NET 
Konkurs iſt nachſhier, zum definitiven Verwalter beftelt] - Ei Ri auf die United States werden prompt D H ill 
fung d e fü worden. in Rittergut beſorgt. eee eee eee ee, rei Hunder ille 
| Wade Bi ie ba 5 Poſen, den 9. November 1874. in Weſtpreußen, iu ee William Noſenheim & Co. 


| Bofen, den 9. November 1874. 
„Königliche Kreiß-Gericht. 
Bekanntmachung. 


wei Warthebrücken in der Po 
Das Hebammen-Lehrinf 


Königl. Kr i an Chauſſee, nächſte Bahn 5 Meilen, 
8 eig- Gericht. alter Beſitz, 2700 Morgen, wovon 1900 


Die mehere Mon- Morgen Acker, 160 Morgen meift zwei- 
tage⸗Rüſtung fürdie&ifenfonftrufti ſchürige Wieſen, 130 Morgen 17jährige 
ge lente f . 7 — und Buchenſchonung, 500 255 


8. Dorotheenſtraße, Berlin. Zum Schneiden von ſchöne Thonſteine 1 Klaſſe 


— A ME ee 


100 Schachtruthen Bretter und Bohlen Re find zu ver⸗ 


f geſprengter Feldſteine habe ich empfiehlt ſich bei reeller und Carlshof bei Wronke. 
titut iſt von Furger⸗Ciſenbahn, er und bei Neuftads, [gen fiſchreicher See, an den Park an- franco Bahahof Buk der prompter Bedienung — Be 
Laute Ab eröffnet und finden daſelpftſſoll incl. Materiallieferung an leiſtungs⸗ſtoßend, gute Gebäude, nur 356 pro. j 88 . Bralitz bei Alt⸗Glietzen Bil verkäuflich 
ſichwangere zum Zweck ihrer Entbin. katige Unternehmer vergeben werben. zeuge Vander, 750 Tolei] Märkiſch⸗Poſener Bahn zu ö F. W. 11 Sn Offizier⸗Chargenpferd, ' 
ng bis Ende — künftigen Jahres 25 eh, wie re 1 5 — ra 4 0 12 ann 55 = verkaufen Mit. 5" flott 75 jedes 15 

| Bereit r ufnahme.]techniſchen Bureau hierſel Martin verkaufen. Forderu > 7 Unruhſtadt, im November. 
1 ent jeltliehe 1074 * J 5 A. dur Ain de 154060 Thir. Anz. 12,00) Thlr. Neil Buk, 8. Nov. 1874. W. Vippow, a Seen 


; de Graaff, 
7 & * ka la 2 x 0 1 
= Der Direktor. Der Ban-Direhtor, Ins durch 5. F. Mobnere in drauf Roschmied or, Eutsbeſitzer.“ Dampfſchneidemüßlenbeſiger. eint. l. Pol. Ul.⸗Regt. 10. 


I 


Zu dem Konknrfe über das Vermö⸗ 
en des Konditors P. Urbanski zu 
oſen — die Konkürsmaſſe W. Kilin⸗ 

ski et Comp. zu Poſen hacker] äglich eine 
Forderung von 97 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. 
angemeldet. Der Termin zur Prüfüng 
dieser Forderung iſt auf 


den 25. November 1874 
Vormittags 11 Uhr 


vor dem Konkurs⸗Kommiſſar im Ter 
minszimmer Nr. XI anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderungen 
angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. 

Poſen, 10. November 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


zurdirecten J Nachrichten über den ſeit einiger Zeit Di 10. d. M. 149 Uhr Morgens. 
Montag den 16. Rovember 5 ee ene aus Magdeburg verſchollenen ! erfol 1 5 01 bab ga — 
nen großen fande 18 rau e u per 00 

8 ich a 97 10 U cher d ten von Porzellan, ia, olz. H. Stötzer — 5 kräftigen Mabehen 05 re 
ranspor e 91 2 . werden sub J. P. 1744. durch Mu- mich Verwandten und e di 


>. Kübe (feifchmeifende mit * „Markt 59. dolf Moffe, Berlin. S. V. erbeten. bet anzuzeigen. 
Kälbern] St. Adalbert 46/47 elne nge Efn Bund Schlüſſel rlebrichsſtr. 11,] Jankomſce, den 41 Novbr, 1874. 


zum Verkauf ausſtehen haben. friſch e Butter 1 Tr. boch, abzuholen Albrecht, 


0 Thlr. Belohnung! — Verwalter. 
ama lieferant. 1 
EST BR V W. E un, Viehliefer in großem Quantum, loco oder auf Lie⸗ 


Seit dem 5. d. M. vermiſſe ich mei⸗ —Scute früh 4 Uhr verſchled Tanft 
nen weiß und braun gefleckten Turz- 
FFF 5 
Noch nie dageweſen! 1 


haarigen Jagdhund Mylord. Wer mir mein lieber Gatte, unſer guter 
hauſen im Elſaß. Nr. A. 131/X1 
7 ” I i 
E für 3000 Thaler 
4 
® 
* 


über den Verbleib fichere 8 Vater und Großvater 
goldene Damen⸗ und Herren⸗Ihren in allen be⸗ i 
0 


Verein für Gefeligkeit. 


Sonnabend den 14. Novbr. Beginn 
der Feſtlichkeiten präcik 8 uhr. 


Die Hinterbliebenen. 
Graben 6 ift vom 1. Januar f. J. 
Interims-Bheater 


r Vorſtand. 
Pole ener n Doſen. 


PR 7 Wegen Vorb € % 
Bürger-Verein.  Derfielung an Shen > 


Verſammlung 


ein großer Lager⸗Keller zu vermiethen. 


Bergſtr. 7 iſt 1 Boden zum Getreide 
oder anderen Waaren zu vermiethen. 


Ein Pferdeſtall für 6 Pferde nebft 
geräumiger Wagenremiſe iſt ſofort zu 
vermiethen Kleine Gerberſtraße Nr. 11. 
Näheres beim Wirth. . 

Das Vermiethungs Bureau von 
— A Doch St. Martin 6465, 

3. bevorſt. Quartalwechſel tücht. 


giebt, erhält obige en Friedr. Ta enbeck 
Breslauerſtraße 9 Saen, Joh. pp 
ſiebigen Gattungen, echt genfer Waare, und 


- DAR Dombrom im 85. Lebensjahre 
eine Wohnung von 5 Zimmern in ber BE u Grabitz, d. 13. November 1574. 
Tr: I. Etage jofort zu vermi ſofort zu vermiethen. 
„ Mufikwerke in großen Kaſten, zu 6 und 12 
Stücke ſpielend ſind Umſtändehalber im Ganzen 


wie auch im Emzelnen zur gänzlichen Räumung 
des Lagers auf Sonnabend den 14, Sonntag 
den 15. und Montag den 16. d. Mie. in 


4 
7 Tilsner 8 Hötel garni = ſof. Antritt einen tücht. Kutſcher, Die 
＋ 
7 
** 


Sonntag den 15. November: 


Der Bockverkan Dienſtag, den 17. November] Siebentes Gaftipiel des Herrn Carl 


be 


in der Stammſchäferei Wet auen, Adee Stütze der Abends 8 Uhr Helmerding vom Wallner-Theater | 1 
kow bei Kroloſchin (L.ute Hausfrau, Stubenmädchen ıc., ſowie z. im Hundelsſaale. in Berlin. 2 
witz⸗Merziner Abſtammung) ner und einige gute Ammen. — uſtſialiſch⸗ 
hat begonnen. aufgeſtellt worden. f Ein im Kaffenfarhe geibter Gehilfe 8 dee ii Abend- 
ann mit einem jährlichen Einkommen orſtandswahl. unterhaltung. 
F Koe l £ Bu Die lhren find alle voMändig von 300 Thlr. ſofort placirt werden. it Geſang in 1 Akt v. Kaliſch. 
nn — abgezogen und richtig gehend. e K 5 0 der Po⸗ Berathung der rächſten Poſſe m Mufit don N. Bia wir f 


Stadtverordneten⸗Wahlen. * e Herr Carl Helmerding. 


Dom. Tarnowo ſucht zu 
ſofortigem Antritt einen tüch⸗ Bi 


. EN Alnterbrenner. 
Der Boch Verkauf in Alle in das Conditoreifach einſchlagendeſ Zum ſoforugen oder möge möge 
der Aegretti⸗Stammheerde Beſtellungen werden prompt und billigſtſticſt baldigen Antritt wird 
Sroozyn bei Pudewitz hatſausgeführt durch die Conditorei auf dem Domiatum Owieczli 


begonnen. bei Gneſen ein 0 8 
Windel. J. Gichowicz, | Sofücamter 
Breslauerſtraße 30. zu engagiren gewünſcht. 
P Einen Sehrling 
Adler- Linie. ji 
Dentfche Transatlantiſche Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft in Hamburg gi 


nommen. 


Getragene Uhren werden in Zahlung ges 7 


— 


ES 
Der Ve) kauf von ſprung⸗ 
5 fähigen Original Regretti- 
5 ſowie von Negretti-Ram- 
Kal 

\ 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt 


"8-1 „HANBURG..NEMYOR 


Zwiſchenhäfen anzulaufen vermittelft der prachtvollen und ſchnellen 
deutschen Pot Dampffchiffe I. Claſſe, jedes von 3600 Tons und 3000 
effectiver Pferdekraft. 


Klopstock am 26. Nov. ess! am 7. Januar 
Schilter „ 10. Dee. rs 7. J 


bouillet-Kreuzungs Böcken 
aus meiner Stammheerde be⸗ 
ginnt mit dem 15. biefer 
Monats. — Fuhrwerk ſteht 
bei vorheriger Anmeldung zu 


jedem Zuge in Dölitz bereit. 22 
Goeih „ 24. Dee. op stock, 21. Januar 
* * und ferner jeden zweiten Donnerſtag . 


Rechholtz. > Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 100, 
Zwiſchendeck Pr. Thlr. 30. 


t ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 
9 Nähere Auskunft erth zie Direktion in Hamburg“ St. Annen 4 


und Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, conc. Ge 

neral-Agent der Geſellſchaft. 

Briefe u. Telegramme adreſſire man: „Adler⸗Linie — Hamburg.“ 

Re * D Me 
A ttſtellen mit Cprungfeder-| _____ 

Schneiderei, weiße Wäſche, Maſchi⸗ Einige Be 
nenarbeit wird angenommen A I. 8 in werf Wi e Leer Bir ie 
Töpfer-Gaffe 4. zu verk. Wilhelmspl 3, be ortier 


Eine gut erhaltene Drehrolle Mittel gegen Trunkſucht 


wird zu kanfen geſucht. Näheres Allen Kranken und Hilfeſuchenden 


a 


. * 
S. r ee en 


Staumfehätere are me 

eile vom Bahnhof Reichen⸗ 

Ri bach i. Schleſ. 

Der Bockverkauf hat am 24. Oktober 

begonnen Schur gewicht über 4 Ctr.; 
reiſe zeitgemäß. Geſundheit u. Sprung⸗ 

ähigkeit wird R 

von Eichborn. 


N j Das eimige gefundbeitsdſenliche 
Kr Schutzmittel gegen Kälte unt 


Mitgliedskarten für den 2 Eine Tochter. die ihre . 
ürger⸗Verein find zu haben bei Mutter verheirathen will. I 
1 & Fabrieins, Breslauer⸗] Luſtſpiel in 1 Aufz. v. L. Günther. 
alrſten ( Gira Alerander) et Berlin wird Weltſtadt. 
Martin II. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von N 
en, due eng le. Kaliſch. Muſik von Conradi. 4 
„Walliſchei. 
838 25. eher Air Dart Keiden E Choriſten. 
DRITTE et Goms. 12. olo· S 
D k f er In Vorbereitung: 
Behann machung. Mademoifele Angot. 
Ar 8 in Sr. e ee Die Fledermaus. 
u t unt 8 ars zu t t 7 
1 in 1015 ligt 5 25 2 Ane jene te wit n Der verliebte Löwe. 
rno chten ein. ven Verkaufsgegenſtänden zu Hülfe zu a 
ko © Vereins⸗ 
Gomtoir Breiteſraße 20. me ur Ana, We N dier Cirons A 
wünſchen, werden er h N 3 
„„Nbrmadpergehilfen ha seinen m Krembse 25 3 
ſucht . Emil Herter weber d Sonnabend, den 14 Noremler, 
den 20. November d. t⸗ 5 
eee Kin Bielefeld, Wfl. 33 ‚au Nachmittags 4 Uhr: 
iden. 
W. Tanmann, yore. zer 12. Naser 1874 Familien⸗ und Kinder 
a er Der Vorſtand Vorſtellung. 
Ein junger Mann kann in „ Waiſen und Taubſtumme g Begleitung . 
ein 9 Garderobegeſchäft des e nee Frauen⸗ de echre haben freien Gian? 
. 8 s ereins Preiſe für Kinder: Loge 77 Sgr. 
sofort eintreten. Näheres bei gez. Clara Guenther. Griter Plus 4 Sor, Zweiter Naß 1 
Herrn Huge Tilsner, Ktrchen Nachrichten Inn ® 2 A von Kin -· 
Für mein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗⸗ afen. dern zahlen auf allen Plätzen die Hälfte 
Kurzwaren eſchäͤft ſuche ich zum 1. euzkirche. Sonntag d. 15. Nov., der gewöhnlichen Preiſe. 
Januar 1875 einen Kommis in ge Anal 3 10 Ubr: derr Predi er Abends 7½ Uh 
ſetzten Jahren, der mit der Eiſenbranche Behrens. — Nachmittags 2 Uhr 2 r: 
Splache möcht if. und der polntſchenſ Herr Superintendent Klette. Große Vorſtellung 
Alexander Rittweger, e , Fee or Kart 
Thorn. 5 at Dr. Siet en „abends Sonntag, den 15. November: 
r: Hr. Diakonus ng | 
Ein Commis, e Saninse, eng m „Zwei Vorſtellungen. 
moſaiſch, mit guten £ 3 8 und mit 5 7 1 en Kb Anfang ter erſten 4 Uhr Nach⸗ 
Fabel ſeſerk Placement bei aud] Reicherd. — 10 uhr Pari mittags, der zweiten 7½ Uht 


. 


euchtigkeit der Füße find Fuß⸗ St Lazarus Nr. 9. ſſei das unfehlbare Mittel zu dieſer Herr Paſtor Schlecht. — Abends 
| oblen von deere. Genral Eine eiferne ne Drehbank, Kr dringendſt empfohlen, welches 10 2A. D. Cohn uhr: Herr Konſiſtorial ⸗Rath Abends. 
Depot 1 rue Auber, Paris. (7060) ſchon in Hunderten von Familien durch 3 Reichard. T Krembser 
—- 4% Fuß lang, für 40 Thaler zu < 5 * 
dieſes jegensreiche Mittel häuslicher Einen praftiichen Freitag den 20. November, Abends l 1 
Geschwister Kaskel, verkaufen. Friede und eheliches Glück wiederkehrt. 6 * ottesdienſt: Herr Paſtor Direktor. 
Nadziejewski in Bukwitz 5 Die — 18 mit, me Ener Deſtillateur, lecht. dat Eisben : 
i es Kranken vollzogen werden, was der 8 
"ofen, bei Luſchwig, Kr. Frauſtadt. Sefunbbeit dee . A ace Sarnifontirehe Sonntag ben bei Wedekind _ 


70, Reueſtraße 70, 
empfehlen ihr Magazin von 
Variſer Modellen in Damen⸗ 


15. Nov., Vormittags 10 Uhr: H 
polniſch ſprechend, ſucht Konfiftorial „Rath Mil. - Ober 
70885 
8 Nachmittags 5 Uhr, bei „ 2 er ı 
dgottes tz „ 
ee * Panzer Heute Eisbeine u. fr. Keſſelwurſt m. 


Ev. Inth. Gemeinde. Sonntag] Schmortohl. Balder. 


den 15. Nov., Vorm ttags 9 U: Heute friſche Wurſt 3 


Herr Paſtor Klein wächter. 
Nachmittags 3 Uhr: Derselbe. bei Langner, St. Martin 84. 


Mittwoch den 18. Novbr., Abends 


lig iſt. Reflektirende wollen vertrauens 
voll ihre Adreſſe an Theodor Ko⸗ 


Meidinger'ſche 8 
üten und Kapotten, verbunden mit netzk⸗, Droguiſt in Guben, Werder⸗ F. Smiejkoy ski’s 


dern, Celguren, Beg ach eier Hehzöfen, 4 
‚€ , N ons RIED A 
eile rang Blumen, Oneregie Regulir⸗Füllö ſen, Dr. J. G. Popp's browa in ofen. N 
Strauß⸗ und tafie Federn, Auatherin-Hundwasser 5 
ute eier We g K 0 chö fe N, Ve getabilisches Zahnpulver 2 Schriftſetzer 


Heute Abend Eisbeine 


* 


3 
rr 


— 
- g N 0 teflel- 

ren:Gonfeftionen, (3329. Säulcenöf en, 1 Zahnpasta, As 7% er Hr. 8 Ri Selle Vurſt * 
Geſundheitsunter hemden Zahnplombe e R e onn 3 a 10. 

von 20 Sar. an empfiehlt Ofe nd 111 her, haben fc ihrer de gage we 1 Maſchinenmeiſter bie 12. November: Reſtauränt der Ale Brauer 
Joseph Basch, en einen europäi (Seit awer. flfinren eine dauernde und getauft: 9 mannl., 12 weibl. Dal, Heute Abend Eisbeine bei A 

E eräthſtände T, en. — Dieſe 4 eobuit: dürfen geftorb: 11 männl., 13 weibl. Pe A. Graeber, 
Markt 59. 1 deshalb He Er auf angenebme Stelle in der 32 1 se. — —— Mühlen. u. Berlinerftr. ade” 
> ne Buchdruckerei von m Tempel der Ifraelitiſchen] Jeden S bend Abend Eisbeine 
Rufe 1 undd Feuer geräthe 7 12 zu ae chen, welche Erns 1 Lambeck en En bei al E. 8 Sen 1 
in rößter Auswa in ir i : 

En 5 5 ros 8 de detail} bill 5 1 der Eiſen ae hnübeln i 94 br: Gottesbienft und Predigt _ |rrig, 2 uit Schere f 
empfiehlt billigſt en g talfbilligſt in jenb 0 8 n Thorn. Machrichten „ 
8. Gumprecht, von 9 — n & N Lumttten ... "im Watnotenen | | 
| eee e Adolph Kantorowiez f „art am min tun. ben 1 Sandwirlß, "reden Bufhinsia, | . Avis WE 
N TE Thorſtraßze ken Deutſchlands, in Poſen bi det bei er Landesſpr chen m., ebec Ei 
Beſtellungen auf 5 Gerberſtraße 39. Herrn B. Iegander (9 Feten fauliongfäh g. Aach ene Gabriel Hilfen. keine Wurſt mit Schmorthl © 
Shotographieen, pon beute ab A. Pucher. mirten Wi thſchaf en ale Fr ſpektor] Santomysl. Kalifornien. empfiehſt S dsc 18. 18. 5 
ö welche zu Weihnachtsgeſchenken beſtimmt Du Von heute a 4 Bergitr. 1 tätig mit guten Zeugniſſen und] Am 9. November früh 6 uhr wurde „ = 
| ind, bite im In 85 rechtzeitiger empfange wieder täg- Haupt: ‚Depot in Berlin bei f Fü ſprache des Harn v. ſehe „meine liebe Frau Julianna geb. Mer Restaurant Mäldaur 
vlieferung rechtzeitig zu machen. liche sel dungen irischer — „D. Schwarzloſe ſucht rom 1. Ja uar 1875 an- ulska von einem ſtrammen deutſchen 5 
Eduard wechsel, süsser Sahnenbatter * ungen gang entbunden. - _ [ Sonnabend Abend: 1 

’ — eee eee 


derw. geciznele Stell'. Off rien 
2 möblirte Zimmer, 1 Treppe hoch, 4 7 Nr. 228 poste restante 
St. N Martin Nr, 2 zu vermiethen. Ku 


. 4. Clonowlez. 3:5.) rait. 
— — — 3 Dru und Berlag von 0 Decker & Co. (&. Röſtel) in Nies 


Gora, Poſtſtat., Kr. Pleſchen. 
Wilhelm Kaul, 


Vilſener Vier. 


Braumeiſter. 


